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Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg, das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

Nr. 103 Donnerstag, den 1. September 1932 34. Jahrg
Stadtverordneten Sitzung

am Freitag, den 2. Sept., abends 8 Uhr, im Rathauſe.
Tagesordnung.

Verleſung und Genehmigung der letzten Niederſchrift,
Antrag auf Wiedereinſetzung des Senators Schäfer in

ſein Amt,
Verkauf eines Grundſtücks,
Antrag des Polizeihauptwachtmeiſters Schneeweiß auf
Aenderung ſeiner Wohnung,
Anlegung eines Radfahrweges in der Leipziger Straße,

6. Richtigſprechung der Sparkaſſen Rechnung für 1931,
Kenntnisnahmen,
Tribünenbeſucher haben nur Zutritt gegen Abgabe von

Einlaßkarten, die die Mitglieder der Stadtverordneten
verſammlung an ihre Wähler ausgeben werden. Die
früheren Einlaßkarten ſind ungültig.

Kemberg, den 29. Auguſt 1932.
Der Stadtverordnetenvorſteher.

128 H. Ludley.
Am 1. September findet eine

Schweinezählun
ſtatt.

Die Zählungsergebniſſe dienen volkswirtſchaftlichen und
ſtatiſtiſchen Zwecken. Wir bitten die Viehhalter, den mit
der Zählung Beauftragten genaueſte Auskunft zu geben.

Viehverheimlichungen ſind ſtrafbar

Deutſcher Reichstag
Abg. Göring Reichstagspräſident

Berlin, 31. Auguſt.
Zur Eröffnungsſitzung des Reichstags ſind die Tribünen

ſchon einige Zeit vorher überfüllt. Auch das Haus n iſt
nach dem geſchloſſenen Einmarſch der nationalſozialiſtiſchen
Fraktion in SA. und SS. Uniform ebenfalls dicht beſetzt,
die Abgeordneten ſind faſt vollzählig erſchienen. Nur die
Mitglieder der deutſchnationalen Fraktion bleiben der Sitzung
zunächſt fern.

Geſtützt von zwei Parteifreundinnen wird die Alters
präſidentin,

Frau Zetkin
die zunächſt bei der Fraktion Platz genommen hatte, von
dort aus zum Präſidentenſtuhl geleitet, auf dem ſie Platz
nimmt. Frau Zetkin ſtellt feſt, daß ſie am 5. Juli 1857 ge
boren, das älteſte Mitglied des neugewählten Reichstages
iſt, als das ſie nach der Geſchäftsordnung die erſte Sitzung
zu leiten habe. Sie beruft darauf zu vorläufigen Schrift
führern die Abgeordneten Frau Agnes (Soz.), RauchMün
chen (Bayer. Volksp.), Schwarz Frankfurt a. M. (Zkr.) und
Torgler (Komm.),

Nach der Bildung des vorläufigen Büros fährt Frau
Zetkin in ihrer Anſprache fort. Der Reichstag ſei in
einer Situation zuſammengetreten, in der die Kriſe des
zuſammenbrechenden Kapitalismus große Schichten des werk
tätigen Volkes in der furchtbarſten Weiſe peinige. Die poli
tiſche Macht in Deutſchland habe ein Präſidialkabinett an ſich
geriſſen unter Ausſchaltung des Reichstages Auch dieſes
Kabinett arbeite mit Notverordnungen im ureigentlichen
Sinne des Wortes, denn es verordne Not und ſteigere die
ſchon vorhandene Not. Das Präſidialkabinett trage für die
Ereigniſſe der letzten Zeit die volle Verantwortung, beſon
ders auch für die Aufhebung des Uniformverbots, für die
nationalſozialiſtiſchen Sturmabteilungen und für die offene
Förderung der fäſchiſtiſchen Bürgerkriegsdrohungen. In
dieſem Zuſammenhang ſpricht Frau Zetkin von faſchiſtiſchen
Mördern. Sie erklärt weiter, die Ohnmacht des Reichstages
und die Allmacht des Präſidialkabinetts ſeien der Ausdruck
des Verfalls des bürgerlichen Liberalismus, und wendet ſich
auch gegen die Tolerierungspolitik der „reformiſtiſchen So
zialdemokratie““ Der Kampf gelte vor allem dem Faſchis
mus, der vernichtet werden müſſe. Die proletariſchen Maſ
ſen würden Gewalt mit Gewalt zurückſchlagen. Jhr Ziel
ſei der Sturz des bürgerlichen Staates und ſeiner Grund
lagen, der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft.

Frau Zetkin vermochte die weiteren Ausführungen nur
mit großer Anſtrengung und unter mehrfachen größeren
Pauſen unter dem Beiſtand des Abg. Torgler vorzubringen.
Sie feierte die ruſſiſche Revolution, wie überhaupt das
Syſtem der Sowjekunion, die als Regierung des ſchaffenden
Volkes allein imſtande ſei, den Kapitalismus niederzuwer
fen. Frau Zetkin ſchloß ihre faſt einſtündige Anſprache mit
dem Ausdruck der Hoffnung, daß ſie als Alterspräſidentin

noch den erſten Rätekongreß im Sowjet Deutſchland eröffnen
könne.

t vom Reichstag mit eiſigem
kür von den Kommuniſten ertönten

re fe ſie nahmen die Ausführungen
von Frau Zetkin ar üß mit Händeklatſchen auf.

Darauf erfolgte der Namensaufruf durch die Schrift
führer, der längere Zeit in Anſpruch nimmt.

Dieſer Namensaufruf, zu dem auch die deutſchnationalen
Abgeordneten wieder den Saal betreten, hat. das Ergeb
nis, daß 587 Abgeordnete anweſend ſind, der Reichstag alſo
beſchlußfähig iſt.

Nach Verleſung von 14 dem Reichstag in der Zwiſchen
zeit zugegangenen Vorlagen der Reichsregierung über Not
verord tungen uſw. beſchließt das Haus entſprechend den
Anträgen der Kommuniſten und der Nationalſozialiſten die
Freilaſſung zweier in Haft genommener Abgeordneter der
KPD. und der NSDAP. zu beantragen.

Die Alterspräſidentin erklärt dann, daß nach Feſtſtel
lung der Beſchlußfähigkeit des Hauſes die

Wahl des Präſidenten
und ſeiner drei Stellvertreter zu erfolgen hat.

e Wahl des Präſidenten ſchlägt Abg. Dr. Frick
Natſoz.) den Abg. Göring (Nakſoz.) vor, während Abg.

Rädel (Komm.) den Abg. Torgler (Komm) in Vor
ſchlag bringt Abg. Dikkmann (Soz.) teilt mit, daß ſeine
Fraktion für den bisherigen Präſidenten, Abg. Löbe,

ſtimmen wird.
Für die Wahl des Abg. Göring zum Präſidenten ſtim-

men mit den Nationalſozialiſten im weſentlichen das Jen
krum, die Deutſchnakionalen, die Bayeriſche Volkspartei und
die Deutſche Volkspartei.

Jm Auftrage der Alterspräſidentin teilt Abg. Torgler
(Komm.) als Ergebnis der Abſtimmung mit, daß 587 Stim
men abgegeben worden ſind, von denen 583 gültig waren.

Die Anſprache
Schweigen angehört.
hin und wieder Bravo

So imme. T nmungsergebnis wurde
Nationalſozialiſten mit ſtürmiſchen BravoRufen und Hände
klatſchen aufgenommen.

Eſſer Erſter Vizepräſident
Nach der Entſcheidung über die Neuwahl des Präſiden

ten nahm Reichstagspräſident Göring unter den Heilrufen
der Nationalſozialiſten den Platz des Präſidenten ein und
dankt mit dem Faſchiſtengruß für die Kundgebung ſeiner
Fraktion, die die Anſprache ſtehend anhörte.

Präſident Göring erklärte, er werde ſein Amt unpar
teiiſch, gerecht und nach der beſtehenden Geſchäftsordnung
ausüben, für die Ordnung und Würde des Hauſes ſorgen, er
laſſe aber keinen Fweifel, daß er ebenſowenig die Würde
und Ehre des deutſchen Volkes antaſten laſſen werde.

Nachdem Präſident Göring noch die Abgeordneten
Kaufmann und Lindner (Natſoz.), Frau Teuſch (Ztr.) und
Laverrenz (Dnat) zu Schriftführern berufen hatte,
wurde die Wahl des Präſidiums fortgeſetzt.

Bei der Wahl des Erſten Vizepräſidenten erhielt von 568
abgegebenen gültigen Stimmen der von den Nationalſozia
liſten vorgeſchlagene Zentrumsabgeordnete Eſſer 276 Stim
men, der bisherige Reichstagspräſident Löbe 214 Stimmen,
der Abgeordnete Torgler 77 Stimmen und die Abgeordnete
Zetkin eine Stimme. Da keiner der Abgeordneten die abſolute
Mehrheit von 284 Stimmen erreicht hatte, mußte Stichwahl
zwiſchen den Abgeordneten Eſſer und Löbe ſtattfinden.

In der Skichwahl wurde Abg. Eſſer mit 464 Stimmen
gegen 138 Slimmen, die für Löbe abgegeben worden waren,
zum Erſten Vizepräſidenten gewählt. 78 Stimmen für den
Kommuniſten Torgler waren ungültig.

Zum Zweiken Vizepräſidenten wurde mit 335 Stimmen
der deutſchnationgle Abgeordnete Graef- Thüringen gewählt.
Von den Gegenkandidaten hakten Löbe 139 und Torgler
78 Stimmen erhalten.

n Vizepräſident wurde mit 350 Stimmen Abg.
Rauch von der Bayeriſchen Volkspartei

Es folgte die Wahl der zwölf Schriftführer. Dann wur
den die Mitglieder des Ausſchuſſes zur Wahrung der Rechte
der Volksvertretung und des Auswärtigen Ausſchuſſes be
nannt.

Präſident Göring bat darauf das Haus um die Ermäch
kigung, dem Reichspräſidenten gegenüber in einem Tele
gramin die Bikte kuszuſprechen, das Präſidium des Reichs
e unverzüglichſt zu empfangen. Widerſpruch erhob ſich
nicht.

Präſident Göring erklärte weiter: In den letzten Tagen
häufen ſich in der Preſſe die Nachrichten über eine beabſich
tigte Ausſchaltung des Reichstags, da er über keine arbeits
fähige Mehrheit Jerfügen ſoll. Ich ſtelle feſt, daß die heutige
Sitzung ſowie ver allem die Wahl des Präſidiums erwieſen
hat, daß der nene Reichstag über eine große, arbeitsfähige
nationale Mehrheit verfügt. Ich bin überzeugt, daß der
Reichstag, wenn alle wertvollen Kräfte zuſammenwirken, die
ſchweren Aufgahen erfüllen wird die ſeiner harren

Der Präſident bat, ihn zu ermächtigen, Tag und Stunde
der nächſten Sitzung ſowie deren Tagesordnung feſtzuſetzen.
Demgegenüber beantragt Abg. Torgler (Komm die nächſte
Sitzung auf morgen mittag anzuberaumen. Der Reichstag
erteilt dem Priſidenten die gewünſchte Ermächtigung

Präſident Göring gedachte dann des Untergaänges des
Schülſchiffes „Niobe“ und der 69 Seeleute, die für ihr. Volk
und Vaterland gefallen ſeien. Dann wurde die Sitzung ge
ſchloſſen,

Preußiſcher Landtag

Vertagung auf 21. September
Sihzung des Aelkeſtenrats.

Der Aelteſtenrat des Preußiſchen Landtags beſchloß
nach längerer Ausſprache, nach Abſchluß der Landtagsſitzung
vom Dienstag, in der nur die Einſetzung des Reichskom
miſſars und die damit verbundenen Anträge beſprochen wer
den ſollen, den Landtag bis zum 21. September zu vertagen.
Die Feſtſetzung der Tagesordnung dieſer Sitzung iſt dem
Präſidenten vorbehalten worden. Ein Termin für die Wahl
des preußiſchen Miniſterpräſidenten wurde nicht feſtgeſetzt.
Die auf der Tagesordnung ſtehende Ausſprache über die
politiſchen Terrorakte in den verſchiedenſten Gegenden Preu
ßens wurde abgeſetzt.

Präſident Kerrl keilte noch mit, daß er beabſichtige, in
einer Proteſterklärung gegen das lehte Schreiben des ſtell
verkrekenden Reichskommiſſers Dr. Bracht Stellung zu neh
men, wonach die kommiſſariſche Regierung dem Landkag

verantwortlich und an ſeine Beſchlüſſe nicht gebunden
ei.

Von Zentrumsſeite wurde angeregt, einem Vertreter
der früheren Staatsregierung, alſo des Kabinetts Braun, Ge
legenheit zur Abgabe einer Erklärung im Landtag zu geben.
Es wurde vereinbart, daß ein Mitglied der e Staats
regierung in ſeiner AbgeordnetenEigenſchaſt vor Eintritt in
die Tagesordnung eine Erklärung abgeben ſolle. Die Be
ſchlüſſe zur Tagesordnung und auf Vertagung des Landtages
urden mit den Stimmen Zentrums und der Natio

e

Die Plenarſitzung
Die Sitzung des Preußiſchen Landtags, die auf 1 Uhr

aänberaumt war, wurde, da die Beratungen des Aelteſten
rats ſich länger als erwartet ausdehnten, auf 2 Uhr ver
ſchoben. Das Haus war ſtark beſetzt, die Tribünen waren
überfüllt. Die Regierungsbank war leer.

Präſident Kerrl eröffnete die Sitzung und widmete,
während die Abgeordneten ſich von ihren Plätzen erhoben,
den „Niobe“-Opfern einen Nachruf.

Vor Eintritt in die Tagesordnung erteilte er dem Ab
geordneten Dr. Hirtſiefer das Wort, der für die frühere
preußiſche Staatsregierung Braun eine Erklärung abgab.
Der Redner betonte, die Staatsregierung halte ſich für ver
pflichtet, die preußiſche Volksvertretung über die Vorgänge
des 20. Juli und der folgenden Tage ſachlich zu unterrichten
und Auskunft über die Haltung der Staatsminiſter zu geben.
Er gab eine hiſtoriſche Schilderung der Vorgänge und er
klärte u. a., die preußiſchen Miniſter ſähen mit Rückſicht auf
die allgemeine Notlage des Landes von einer tatſächlichen
Ausübung ihrer Befugniſſe als verantwortungsbewußte
Männer vorläufig ab, denn dieſe Ausübung wäre nur in
gewaltſamer Auseinanderſetzung mit der gewaltſam vor
gehenden Reichsregierung möglich geweſen. Dies hätte
folgerichtig zu einer Auseinanderſetzung zwiſchen Polizei und
Militär und ebenſo zwiſchen den parteinehinenden Volks
kreiſen, alſo zu furchtbarem Blutvergießen, zu einer völligen
Zerrüttung des Landes und wahrſchienlich zum Ausein
änderfall des Reiches geführt. Die Staatsminiſter ließen
angeſichts der ihnen angedrohten Gewalt den Ausſchluß von
den laufenden Reſſortgeſchäften in engerem Sinne unter
Rechtsverwahrung vorläufig weiter geſchehen, behielten ſich
aber dabei ausdrücklich insbeſondere die VBefugniſſe vor, die
ihnen als Miniſter gegenüber dem Landtag und dem Reichs
rat zuſtänden. In der Erklärung wird dann beſonders noch
bemängelt, daß die Reichsregierung für ihr Vorgehen gegen
die preußiſche Staatsregierung eine ſtichhaltige Erklärung
nicht habe abgegeben. Die Vorwürfe, die die Reichsregierung erhebe, an in tatſächlicher Hinſicht völlig unrichtig

Dies häkten die Staatsminiſter in ihren Schriſtſätzen vor
dem Staatsgerichtshof mit erdrückendem Material dargelegt
Aber auch beim Vorliegen berechtigter Vorwürfe wäre die
Reichsregierung nicht befugt geweſen, ſo gegen Preußen
vorzugehen, noch dazu ohne vorherige Auseinanderſetzung
über die angeblichen Mängel und ihre Beſeitigung. Die Ab
ſetzung der Miniſter ſtehe unter dieſen Umſtänden mit der
Reichsverfaſſung nicht im Einklang. Er verzichte darauf,
im übrigen weitere Ausführungen zu machen, um dem Ur
teil des Staatsgerichtshofes nicht vorzugreifen.

Bevor das Haus in die Ausſprache über die Einſetzung
des Reichskommiſſars eintritt, gibt Präpedent Kerrl eine Er
klärung ab, in der er Verwahrung einlegt gegen die ihm vom
Reichskommiſſar bekanntgegebene Auffaäſſung, daß die kom
miſſariſche preußiſche Regierung dem Landtag nicht verant
wortlich ſei und vor. ihm nicht zu erſcheinen habe. Er lege
ſchärfſten Proteſt dagegen ein und warne die Regierung, ihr
Vorhaben durchzuführen

Hierauf beginnt die Ausſprache über die Mitteilung de
Keichskanzlers zu ſeiner Ernennung zum Reichskommiſſar,
über die Abſetzung der preußiſchen Skaaksminiſter und die
damit verbundenen Anträge der Fraktionen.



Den ſozialdemokratiſchen Antrag auf Rückgängigmachungder Reichskommiſſars begründet o Jür-
enſen (Soz.).Keicheregierkng gegen die preußiſche Staatsregierung einen

Staatsſtreich, der auf ein Schreiben des Landtagspräſiden
ten Kerrl zurückgehe. Die Deutſchnationalen und die Natio
naälſozialiſten trugen gleichmäßig die Verantwortung dafür.
Unter der Regierüngstätigkeit Papens und Brachts ſeien

die Terrorakte und politiſchen Bluttaten außerordentlich ſtark
angewachſen. Die Sozialdemokraten forderten, daß der

Staatsgerichtshof ſobald wie möglich die verletzte Verfaſſung
in Preußen wiederherſtelle.

Abg. Koenen (Komm.)
begründet den kommuniſtiſchen Antrag gegen die Einſetzung
des Reichskommiſſars. Er ſpricht von einem faſchiſtiſchen
Staatsſtreich, dem ſich Severing und Hirtſiefer gebeugt hät
ten.

Abg. Dr. Lauſcher (Zkr.)
erklärt, das Zentrum habe ſich der Klage der früheren
Staatsregierung angeſchloſſen, um damit zum Ausdruck zu
bringen, daß es das Vorgehen des Reiches vom 20. Juli als
Verfaſſungsverletzung empfinde. Wenn dieſe Auffaſſung
noch einer Beſtätigung bedurft hätte, dann wäre ſie darin
gegeben, daß der ſtellvertretende Reichskommiſſar behaupte,
dem Landtag nicht verantwortlich zu ſein und ſeine Beſchlüſſe
nicht ausführen zu müſſen. Jm übrigen ſei es auch dem
Reichskommiſſar nicht gelungen, den Bluttaten und Gewalt
akten ein Ziel zu ſetzen, ſie hätten vielmehr zugenommen.
Die angeblichen Gründe für das monſtröſe Vorgehen gegen
das größte deutſche Land ſeien nicht Gründe, ſondern Vor
wände. Es müſſe ſo ſchnell wie möglich dafür geſorgt wer
den, daß wieder verfaſſungsmäßige Zuſtände in Preußen
hergeſtellt werden.

Abg. Kube (Natſoz.) ſpricht von Experimenten irgend
einer Reaktion, die die Nationalſozialiſten ablehnen müßten,
da ſie eine Verſchleierung des Volkswillens bedeuten. Es ſei
ein außerordentlich gefährliches Spiel, das von den ano-
nymen Kräften der Reaktion geſpielt werde. Daß Herr von
Papen nur in Preußen durchgegriffen habe und nicht in
anderen Ländern liege nicht daran, daß dort die Verhält
niſſe anders geartet ſeien. Das Eiſen ſei ihm dort zu heiß
geweſen. Die Nationalſozialiſten lehnten die Fortführung
der politiſchen Geſchäfte in Preußen durch Herrn Dr. Bracht
ab. Je einmütiger ſich das Volk gegen den unerhörten Ver
ſuch eines Staatsſtreiches wende, deſto ſchneller ſei der Spuk
zu Ende. Einen kalten Staatsſtreich würden die National-
ſozialiſten niemals dulden. Die NSDAP. werde, was an ihr
liege, dazu beitragen, eine verfaſſungsmäßige Regierung in
Preußen zuſtande zu bringen.

Abg. Helze (Dnat.) gibt namens ſeiner Fraktion eine
Erklärung ab, in der daran erinnert wird, daß die Deutſch
nationalen im neuen Landtag verſchiedentlich verſucht hätten,
durch die Anſetzung der Wahl eines neuen Miniſterpräſiden
ten das Kabinett Braun--Severing zu beſeitigen. Die
deutſchnationale Landtagsfraktion ſehe die vorübergehende
Einſetzung eines Reichskommiſſars in Preußen als die ein
zig mögliche Maßregel im Staatsintereſſe an.

Nach weiteren Ausführungen der Abgg. Hamburger
(Soz.), Stendel (DV3.), Nuſchke (Staatspartei), Bieſter
(Dt.Hann.) und Scheele (Chriſtl.-Soz.), die ſich zum Teil
gegen die preußiſche kommiſſariſche Regierung oder gegen
die Verwaltungsreform wenden ſchloß die Ausſprache

Mißbilligung gegen Papen
Bei den Abſtimmungen wird mit den Stimmen aller

Fraktionen gegen die Deutſchnationalen und bei Stimmenk-
haltung des Chriſtlich-Sozialen Volksdienſtes ein national
ſozialiſtiſcher Antrag angenommen, wonach der Landtag dem
Reichskommiſſar von Papen ſeine Mißbilligung ausſpricht.

Annahme findet weiter mit der gleichen Mehrheit ein
ſozialdemokratiſcher Ankrag auf Aufhebung der Nokverord
nung über die Einſetzung des Reichskommiſſars und auf be
ſchleunigte Herbeiführung der Entſcheidung des Staaks-
gerichtshofes.

Mit den Stimmen der Nationalſozialiſten und Kommu-
niſten wird ein kommuniſtiſcher Ankräg angenommen. wo
nach kein Beamter oder Angeſtellter verpflichtet ſein ſoll, den
auf Grund der Verordnung über die Einſetzung des Reichs
kommiſſars erlaſſenen Dienſtanweiſungen nachzukommen.

Mit den Stimmen der Nationalſozialiſten, Sozialdemo
kraten und Kommuniſten wird ferner ein kommuniſtiſcher
Antrag angenommen, alle beſtehenden

Zeitungsverbote ſofort aufzuheben.
Damit iſt auch der ſozialdemokratiſche Antrag erledigt, der
die Aufhebung des neuen „VorwärtsVerbots forderte.

Das Haus vertagte ſich dann auf den 21 September.

Tarifgedanke bleibt
Erläukerungen zum ſozialpolitiſchen Programm.

Berlin, 31. Auguſt.
Mitteilungen von zuſtändiger Skelle laſſen erkennen,

daß die Reichsregierung am Tarifgedanken und Schlichtungs-
weſen grundſätzlich feſthalken will.

Eine Sozialpolitik könne nicht getrieben werden ohne
Rückſicht auf die Wirtſchaft, und eine Wirtſchaftspolitik nicht
ohne Rückſicht auf die Sozialpolitik. Alle bisherigen Maß
nahmen zur Verminderung der Arbeitsloſigkeit hätten ſich
als nicht ausreichend erwieſen. Aus dieſem Grunde habe
ſich die Regierung zu einem konzentriſchen Angriff ent
re damit wirklich einmal großzügige Abhilfe geſchaffen
werde.

Es komme der Regierung darauf an, den Arbeitsloſen
vor allem in den ſchweren Mongken zu helfen.

Die Regierung plane Maßnahmen, um die Arbeitsloſen auch
in dieſem Winter über Waſſer zu halten. Es ſei beabſichtigt,
bei einigen Kategorien von Arbeitsloſen, beſonders bei Ar
beitsloſen mit kinderreichen Familien, die im Juli abge
bauten Unterſtützungsſätze wieder etwas zu erhöhen.

Die Tarife, die an ſich gewahrt würden, ſollen aufge
lockertk und verfeinert werden.

Um dem Arbeitgeber einen Anreiz zur Einſtellung von Ar
beitern zu geben, werde das Prämienſcheinſyſtem eingeführt,
das dem Arbeitgeber tarifariſche Erleichkterungen geben
würde. An der Unabdingbarkeit des Tarifvertrages wolleman jedoch im Grundſatz feſthalten. Trotzdem muſſe es dem

Schlichter möglich ſein, in beſtimmten Fällen Abweichungen

Der Redner nennt das Vorgehen der

vornehmen zu dürfen Ein gewiſſer Mindeſtlohn ſoll den
Arbeitern erhalten bleiben.
Am die Arbeitgeber zu eueinſtellungen anzuſpornen,
werde das progreſſive Lohnweſen gefördert werden, wo
bei zu bedenken ſei, daß nach den Plänen der Reichsre-
gierung die Geſamklohnſumme nicht nur erhalten, ſon-

dern unbedingt höher werden müſſe.
Der Tarifgedanke ſolle gefördert und gepflegt werden, aber
es ſolle auch dafür geſorgt werden, daß das Tarifſyſtem nicht
ſtur gehandhabt werde. Die jetzt ablaufenden Tarifverträge
ſollen erneuert werden, wobei auf die Standortverhältniſſe,
die Verſchiedenartigkeit der jetzt zu einem Tarifſyſtem zu
ſammengeſchloſſenen Gewerbezweige uſw. Rückſicht genom-
men werden ſoll. Auch hier habe der Schlichter die Möglich
keit, gewiſſe Ausnahmen zuzulaſſen.

Die Maßnahmen der Regierung werden nur für eine
beſchränkte Zeit Gültigkeit haben,

vorausſichtlich bis zum 31. März 1933, da man erſt abwarten
will, inwieweit ſich die Pläne bewährt haben. Auf das pſy
chologiſche Moment bei der Neueinſtellung von Arbeitern

man rechnet mit 1 bis 2 Millionen wird in Regie
rungskreiſen ebenſo großer Wert gelegt, wie auf das finan
zielle Moment. Die Mitwirkung ſowohl der Arbeitgeber-
ſchaft als auch der Arbeitnehmerſchaft ſei für den Erfolg der
Regierungspläne jedoch unumgänglich.

Das 400- Mark Pränmienſyſtem ſoll auch für die Reichs
bahn und die Reichspoſt Gültigkeit haben.

In der zu erwartenden Verordnung ſind Sicherungen
eingeſchaltet, die einen Mißbräuch bei der Einſtellung von
Arbeitern gegen Prämienſcheine Unterbinden ſollen. Wenn
beiſpielsweiſe ein Arbeiter nur für einen Monat eingeſtellt
und dann wieder entlaſſen wird, erhält der Arbeitgeber
e nur ein Zwölftel vom Wert des Prämien-

eines.

Die Steueranrechnungsſcheine
Die Schritte der Reichsregierung wollen Anreiz bieten,

die l der h wer zur Neubelebung zu bringen.
Sie will dies auf zweierlei Weiſe erreichen. Einmal durch
Prämiierung der Einſtellung von Arbeitern, dann durch
ſteuerliche Entlaſtungen auf dem Gebiete der Produktion,
um ihr die Möglichkeit zu geben, liquider zu werden. Es
iſt in Ausſicht genommen, für 12 Monate die neue Ein
ſtellung von Arbeitskräften dadurch zu begünſtigen, daß für
jeden neueingeſtellten Arbeiter ein Steuerentlaſtungsſchein,
auf den wir gleich zu ſprechen kommen werden, von 400 RM
pro Jahr gezahlt wird. Dieſe Zahlung kann ohne Belaſtung
der öffentlichen Hand erfolgen, da ſie durch jeden neueinge
ſtellten Arbeiter in höherem Maße noch entlaſtet wird. Bei
der Zahlung fällig werdender Umſatz, Gewerbe Grund

und Beförderungsſteuer im Laufe des Jahres 1952 bis
30. September 1933 werden dem Steuerzahler Steueranrech
nungsſcheine ausgehändigt, und zwar bei der Umſatzſteuer
in der Höhe von 50 v. H. der eingezahlten Steuer, bei der
Gewerbeſteuer von 40 v. H., bei der Grundſteuer von
25 v. H. und bei der Beförderungsſteuer von 100 v. H. Mit
ihnen kann in der Höhe von je einem Fünftel in den näch
ſten fünf Jahren ab 1. Oktober 1934 Steuer gezahlt werden,
und zwar ſämtliche Arten von Reichsſteuern mit Ausnahme
der Ein kommen und Körperſchaftsſteuer. Die Scheine wer
den mit einem Agio verſehen dergeſtalt, daß ein Steuer
ſchein über 100 RM im Jahre 1934 mit 104 RM, 1935 mit
08 RM uſw. in Zahlung genommer ich

zahler einen neuen, ande n im Werte v

Da für die Prämiierung der Neueinſtellung von Ar
beitern ein Betrag von bis zu 700 Millionen RM in Aus
ſicht genommen iſt, iſt alſo insgeſamt mit etwa 2,2 Milliar
den RM Steueranrechnungsſcheinen zu rechnen. Dieſe ſind
gewiſſermaßen als Schatzanweiſungen auf Steuergrundlage
zu betrachten Sie ſollen dazu dienen, den Unternehmern
die Möglichkeit einer zuſätzlichen Kreditunterlage zu ſchaffen.
Die Reichsbank wird ſie als lombardfähig Fegeichnen. Die
durch die Prämiierung der Neueinſtellung von Arbeitern
geſchaffene Erleichterung der Lage der Reichsverſicherungs
anſtalt ſoll eventuell dazu dienen, die zurzeit außerordentlich
geringen Unterſtützungsſätze der Arbeitsloſen zu erhöhen.

Die angekündigten Maßnahmen auf dem Gebiete der
Sozialpolitik werden darin liegen, daß die Schlichter ermäch
tigt werden, in ſolchen Fällen, in denen der Nachweis er
bracht iſt, daß zuſätzliche Arbeit beſchafft werden kann, in die
Tarifverträge einzugreifen, und die Löhne herabzuſetzen. Das
Exiſtenzminimum der Arbeiter ſoll in jedem Falle bewahrt
werden. Um einen Druck auf eine Mehreinſtellung von Ar
beitern auszuüben, wird zunächſt his 31. März nächſten
Jahres folgende Regelung vorgeſehen: Die Arbeiter erhalten
zunächſt für die erſten 30 Wochenſtunden vollen Tariflohn,
Entſprechend einer Mehreinſtellung von Arbeitern kann der
Lohn für die 30. bis 40. Stunde herabgeſetzt werden. Wo
eine Neueinſtellung von 25 Prozent des Arbeiterſtammes
vorgenommen iſt, kann dieſe Lohhermäßigung für die 30.
der 40. Stunde auf 50 Prozent des Tariflohns feſtgeſetzt wer

en.
Die Steueranrechnungsſcheine, die in der Höhe von

100 Prozent auf die vom T. Oktober 1932 bis 30. September
1933 fälligen Beförderungsſteuern ausgeſtellt werden, ſollen
der Entlaſtung der Reichsbahn dienen und ſind in dieſem
Zuſammenhang ein Teil des Arbeitsbeſchaffungsprogramms.

Hitler von Papen empfangen
Reichskanzler von Papen hatte vo ſeiner Abreiſe nach

Neudeck nochmals eine kurze Beſprec mit Adolf Hitler
Wie es heißt, trug dieſer Empfang einen rein geſellſchaft
lichen Chargkter.

Die Stellung des Zentrums
In der erſten Sitzung der Reichstagsfraktion des Zen

trums nach den Wahlen wurde einſtimmig eine Entſchlie
ßung angenommen, in der es u a. heißt: In der klaren Er
kenntnis, daß jede Regierung, ohne Mehrheit und Vertrauen
in der Volksvertretung zu beſitzen, notwendigerweiſe auf eine
abſchüſſige Bahn kommen muß, arbeitet die Zentrumsfrak-
tion, unbekümmert um Drohungen und Einſchüchterungen.
ihrerſeits mit an der Schaffung einer Regitrung, die ſich auf
eine klare Mehrheit des Parlaments ſtützen kann und gewillt
iſt, mit ihm zuſammen zu arbeiten.

Zuſammenkrikt der deutſchnationalen Reichskagsfraktion.
Die erſte Sitzung der neuen Fraktion wurde von dem

bisherigen Fraktionsvorſitzenden Dr. Oberfohren eröff
net, der mitteilte, daß die drei auf Landwittſchaftsliſten ge
wählten Abgeordneten Dr Schenk Frbr. von Stauffenberg,

u h

Haag (Württemberg) und Abicht (Thüringen) der deutſche
nationalen Fraktion als Mitglieder beigetreten ſind. Die
Fraktion beſtimmte darauf, daß der bisherige Vorſtand die
Geſchäfte zunächſt weiterführen ſoll, und ernannte die Mit
glieder für die maßgebenden Ausſchüſſe. Darauf folgte eine
eingehende politiſche Ausſprache

Hindenburgs Zuſtimmung
Der Vortrag des Kanzlers beim Reichspräſidenken.

Neudeck, 31. Auguſt.
Amtlich wird mitgeteilt:

Reichspräſident von Hindenburg empfing den
Reichskanzler von Papen, den Reichsminiſter des Jnnern
Frhr. von Gayl und den Reichswehrminiſter von Schlei
cher zum gemeinſamen Vortrag über die ſchwebenden
Fragen der Jnnenpolitik, insbeſondere das Wirtſchafts
programm der Reichsregierung. Der Herr Reichspräſi
dent erteilte ſeine Zuſtimmung zu den von der Reichs
regierung geplanten, vom Reichskanzler in ſeiner Rede
in Münſter in den Grundzügen bekanntgegebenen wirt
ſchaftlichen und finanziellen Maßnahmen. Der Reichs
präſident erſuchte den Reichskanzler, bei der Ausarbei
tung der einzelnen Beſtimmungen insbeſondere darauf
zu achten, daß die Lebenshaltung der deutſchen Arbeiter
ſchaft geſichert und der ſoziale Gedanke gewahrt bleibe.
Die eingehende Beſprechung der innervolitiſchen Lage
ergab völlige Uebereinſtimmung zwiſchen dem Herrn
Reichspräſtdenten und der Reichsregierung

Hitters Programm
Die Reichsleitung der NSDAP. veröffentlicht einen Be

richt über die erſte Sitzung der nationalſozialiſtiſchen Reichs
tagsfraktion, in dem es u. a. heißt: „Fraktionsführer Staats
miniſter a. D. Frick wies auf den einzig daſtehenden Auf
ſchwung der nationalſozialiſtiſchen Bewegung hin, die man
in anmaßender Ueberheblichkeit zwar immer noch glaube,
von der ihr gebührenden Macht fernhalten zu können, für die
aber die Zeit des Handelns nunmehr gekommen ſei. Dann
nahm Adolf Hitler das Wort zu eingehenden richtung
gebenden Ausführungen über die Stellung der NSDAP.
zur politiſchen Lage. Er erklärte, der Sieg der Bewegung,
der abſolut geſichert ſei, ſei nur noch eine Frage der Zeit.
Niemals habe er mit mehr Ruhe und Zuverſicht der Ent
wicklung entgegengeſehen als heute. Der Anſpruüch der Be
wegung auf d Macht werde auch von Regierungsſeite heute
nicht mehr beſtritten. Aber man wolle ihr die Erfüllung
ihrer Anſprüche in Formen bieten, die ſie zum ſelbſtändigen
Handeln unfähig machten. Wenn er die Haltung einzelner
Perſönlichkeit der Regierung im Hinblick auf ihren Wir
kungskreis auch zu würdigen wiſſe, ſo hätten ſie doch alle
außer einem nur ihren Namen einzuſetzen. Die NSDAP.
habe aber nicht einen Namen einzuſetzen, ſondern 14 Mil
lionen deutſcher Menſchen, die voll grenzenloſem Vertrauen
hinter ihr ſtänden.

Solange bei der Regierung eine Auffaſſung herrſche wie
die bezüglich Beuthens zum Ausdruck gekommene, könne die
nakionalſozigliſtiſche Bewegung dieſe Regierung nicht mit
ihrem Namen decken. Hier kenne er keine Obſekkivikät. Er
habe kein Verſtändnis dafür, daß für einen polniſchen In
ſurgenten, der einſt gegen unſere deutſchen Brüder in Schle-
ien geſtanden habe, fünf Nationalſozigli ten unker das Fall
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land wendet, hat gar kein Recht!“
Das heute regierende Syſtem müſſe ſcheitern an dem

gänzlichen Fehlen einer lebendigen Verbindung mit dem
Volke. Ganz gleich, auf welcher Ebene die nationalſozig
liſtiſche Bewegung fechten werde, kapitulieren werde ſie nicht,
ſondern kämpfen bis zum Siege. Sie ſei in jeder Stunde
bereit, wieder vor die Nation zu treten. Das möge der
Gegner wiſſen.

Nach den weiteren Ausführungen Adolf Hitlers, die von
der Fraktion mit einem Begeiſterungsſturm aufgenommen
wurden, legte der Fraktionsführer Dr. Frick für die geſamte
Fraktion und nach ihm jedes einzelne Fraktionsmitglied das
Gelöbnis in die Hand des Führers ab, in unverbrüchlicher
Treue und allezeit wie ein Mann hinter ihm zu ſtehen.

Der Aelteſtenrat tagt
Nächſte Woche wieder Plenarſitzung?

Berlin, 31. Auguſt.
Für die nächſte Reichstagsſitzung ſind endgültige Be

ſchlüſſe noch nicht getroffen, da zunächſt das Ergebnis der
Beſprechungen des Reichstagspräſidiums in Neudeck mit dem
Reichspräſidenten ſowie auch mit der Reichsregierung abge
wartet werden ſoll. Der Zeitpunkt der Reiſe nach Neudeck
wird erſt entſchieden werden, wenn die Antwort des Reichs
präſidenten auf das Telegramm des Reichstagspräſidiums
vorliegt. Jn Ausſicht genommen iſt jedenfalls, die nächſte
Vollſitzung ſchon in der nächſten Woche, und zwar entweder
am Donnerstag oder am Freitag, abzuhalten. Auf die Ta
gesordnung ſoll eine Erklärung der Reichsregierung geſetzt
werden. Der Aelteſtenat wird zu eine ig einberufen
werden, falls ſich die Regierungen erklärt, dieſe
Erklärung in der nächſten Woche

Fortführung der Verwaltungsreform
Berlin, 31. Auguſt.

Die kommiſſariſche preußiſche Regierung beſchäftigte ſich
abſchließend mit der Verordnung über die Verwaltungs-
reform. Ein großer Teil der bisher in den Oberpräſidien ge
leiſteten Verwaltungsarbeiten wird künftig von den Regie
rungspräſidenten erledigt werden, während die Oberprä-
denten gewiſſermaßen die Stellung von Staatskommiſſaren
erhalten. Damit iſt ein weiterer vorbereitender Schritt für
eine ſpätere Reichsreform getan Die Aufteilung der Arbei
ten des Oberpräſidiums auf die Regierungspräſidien iſt ſo
gedacht, daß beiſpielsweiſe ein Regierungspräſident die Auf
gaben des Provinzialſchulkollegiums, ein anderer Regie
rungspräſident Waſſerbaufragen uſw. übernimmt. Der Vor
teil liegt in einer weſentlichen Verkürzung des Geſchäftsgan
ges und damit in einer Vereinfachung der Verwaltung. Die
Kreisſchulräte ſollen künftig direkt mit den Landräten zuſam
menarbeiten.

Verbot des „Vorwärts“
Berlin, 31. Auguſt.

Das ſozialdemokratiſche Zentralorgan, der „Vorwärts“,
iſt vom Berliner Polizeipräſidenten auf die Dauer von drei

Tagen verboten worden. Das Verbot erfolgte wegen der
Aeußerungen in der Kritik an dem Wirtſchaftsprogramm der
Reichsregierung

ſein muß, ſtirbt, hat alles Recht, und wer ſich gegen Deutſch



Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 31. Auguſt 1932

Aufgang der Rebhuhnfagd. Der Bezirksausſchuß
Merſeburg teilt mit: Die Schonzeit für Rebhühner, ſchottiſche
Moorhühner und Dachſe endigt für den Umfang des Re
gierungsbezirks Merſeburg mit Ablauf des 31. Auguſt d.
Is., ſo daß der 1. September der erſte Jagdtag iſt. Birk
hähne und Haſelhühner dürfen in der Zeit vom J. Oktober
bis 30. November nur mit beſonderer Erlaubnis des Re
gierungspräſidenten in Merſeburg geſchoſſen werden. Die
Jagd auf Wachteln iſt verboten.

Die Gewinnliſte der Zerbſter Pferdemarkt- Lotterie
iſt eingetroffen und kann in unſerer Geſchäftsſtelle ein
geſehen werden.

Reichsjugendwettkämpfe. Wie im vorigen Jahre,
ſo führten auch diesmal wieder die Schulen aus Kemberg,
Rotta, Bergwitz, Gnieſt, Gommlo und Gaditz die Reichs
jugendwettkämpfe gemeinſam durch, deren Ausgeſtaltung
die Rottaer Schule übernommen hatte und die, vom beſten
Wetter begünſtigt, in Reuden ſtattfanden. Gegen Uhr
rückten die einzelnen Schulen an, die Kemberger mit Muſtk,
bald war die Einteilung der einzelnen Gruppen erledigt
und mit Feuereifer machte ſich die Jugend an die turneriſche
Arbeit, in den Kampf um den ſchlichten Eichenkranz. Der
Kampf beſtand aus je einer Wurf, Sprung- und Lauf
zübung. Die vorteilhafte Einteilung der Gruppen und die
Mitarbeit bewährter Helfer machten eine ſchnelle Abwick
lung des Programms möglich. Bald waren die Wett
kämpfe erledigt, das Auszählen der Punkte begann. Während
dieſer Zeit wurden einige Staffetten gelaufen, ſowie Reigen
und Spiele dargeboten. Die mit großer Spannung er-
wartete Siegerverkündung brachte nachſtehende Namen

I. Knaben des 7. und 8. Schuljahres.
I. Heinz WildauK. 61, 2. Alfred Mücke-K. 60, 3. Helmut

Dirkner K. 57, 4. Richard KReichert- K. 56, 5. Herm. Lampert- K.
52, 6. Willi Kunze-K. 48, 6. Heinz Quilitzſch- B. 48, T. Kurt
Meiſter K. 46, 8. Erich Dälchow- K. 42, 8. Paul Hüttich- S. 42,
9. Martin Richter-Ga. 41, 10. Alfred Folge-K. 46, 10. Erhard
FiedlerK. 40, 10. Kurt Fiedler-K. 40, 10. Herbert Lehmann- V.
40, 10. Wilhelm Quinque-K. 40, 10. Heinrich Schulze-K. 40, 11
Erich Kunert- K. 39, 11. Wilhelm Merker- K. 39, 11. Paul Schirr
meiſter-K. 39, 12. Willi Meißner-Gn. 38, 12. Otto Merber- K. 38,
12. Erich Schöne K. 38 Pkt.

I. Mädchen (7. und 8. Schuljahr).
J. Elli Kautſch-K. 56, 2. Erna Börner-K. 51, 8. Hildegard

Miebert-Ga. A7, 3. Charlotte Schulze-K. A7, 4. Grete Müller- K.
46, Johanna Silling- R. 46, 5. Slſe Heßler-K. A4, 6. Elſe
Miertzſchke-K. A8, 6. Erna Bondik- K. 43, 6. Luiſe Schiebe-K. 48,

Grete Selling- K. 42, 8. Elfriede Sawade- B. 46, 9. Ruth Slick
wede- B. 39, 9. Liesbeth Poppich-Go. 39, 9. Toni Schneider Gn.
39, 10. Anni Huth-B. 38, 10. Liſelotte Leue-K. 38, 10. Elſe
Rätz K. 38 Pkt.

II. Knaben (5. und 6. Schulfahr).
1. Heinz Hoyer- S. 53, J. Rud. Schulze-K. 538, 2. Br. Müller

K. 52, Heinz Krüger S. 51, 3. Alfred Leubner-S. 51, Otto
Baumbach- K. 40, A. Karl KunertK. I9, 5. Heinz Endler-K. 48,
6. Walter Lehmann K. 46, 6. Karl Riedeberger-K. 46, T. Kurt
Hildebrandt S. 43, T. Werner Fiſcher-K. 43, T. Arno Richter B.
A3, 8. Rolf Ludwig K. 42, 8. Rudolf-Kübe-K. 42, 9. Bernhard
PaatzſchK e Herbert Müller B. A1, d

539, 12. Koland Thiele-K. 38, 12. Otto Seller- K. 88, 12. Horſt
Mieth-Gn. 38, 12. Richard Krauſemann-K. 38 Pbt.

II. Mädchen (5. und 6. Schuljahr).
I. Jrene Johannes K. 58, J. Arſulag Pannier-K. 58, 1. Frida

Kaſt-K. 53, 2. Jng. Kemnitz-K. 52, 3. Luiſe Schneider-KR. 51, 4.
Gieſela Klundt-K. 50, 5. Wäldtraut Dabe-Gn. 48, 6. Dorg Brand
Ga. A7, 6. Elfriede Jentzſch-K. A7, 6. Jlſe Riedeberger-K. 6.
Elfriede Schulze K. T. Erna Niebert-Ga. 46, T. Erika Wunder
lich. Gn. 46, 8. Elſe Fiſcher-Ko. 45, 8. Er. Panbkrath-S. 45, 8.
Hildegard DoltaK. 45, 9. Frida Grabe- K. A4, 9. Erna Miertzſchle
K. 9. Gertrud Bachmänn-K. A4, 10. Elſe Springer-Gn. 43,
10. Thea Becker-K. 43, 10. Käthe Cieſielsky-K. 438, 10. Hilde
Jentzſch-K. 43, 10. Jlje Kühnaſt-B. 43, 11. Elli Kühnaſt. S. 42,
12. Martha Boos-R. 41, 183. Emma VRoloff-B. 40, 18. Frida
Klugmann- B. A0, 13. Elſe Löſer-B. A0, 13. Walli Petereins- K.
40, 13. Hanni Sawade- S. 40, 18. Marta Merker-S. 40, 138. Jlſe
Seifert-Ko. 40 Pbt.

Mit Anſprache und Deutſchlaudlied ſchloß die ſchöne
Veranſtaltung. Eine große Anzahl Eltern und Angehörige
bekundete ihre Anteilnahme an der ſportlichen Tätigkeit
der Kinder und folgten mit Intereſſe der Abwicklung der
Wettkämpfe und den übrigen Darbietungen. Zunehmende
Bewölkung veranlaßte die Leitung zur beſchleünigten Be
endignng der Veranſtaltung, die in allen ihren Teilen einen
ſchönen Verlauf nahm. Den Hauptanteil der Sieger ſicherte
ſich die Kemberger Schule, die allerdings auch die größte
Teilnehmerzahl ſtellte. Der Staffetten-Lauf der mehr-
klaſſigen Schulen ſah in dieſem Jahre Kemberg als Sieger
vor Rotta und Bergwitz, während Gnieſt vor Gommlo
ſich den Sieg in der Staffette der einklaſſigen Schulen
holte. Mit dem Gefühl, einen ſchönen Tag verlebt zu
haben, trennten ſich die Schulen. Mit froher Marſchmuſik
verließen die Kemberger Kinder den Platz. Stol trugen
die Sieger den errungenen Eichenkranz, die anderen hoffen
auf das nächſte Jahr.

Diebſtahl. Vor einigen Tagen iſt aus einem als
Antriebs maſchine verwendeten älteren Auto, dem Holzhänd
ler H. Schmidt, Dübener Straße, gehörig ein BoſchMagnet
geſtohlen worden. Sch. trifft dieſer Verluſt beſonders ſchwer,
da er längere Zeit krank war und noch iſt, zumal er nun
die Maſchine nicht mehr verwenden kann. Etwaige Mir
teilungen über den Verbleib eventl. Beſchaffung würde gern
belohnt werden. Beſchreibung: 1 KontaktVerſchraubung
und die Nr. 2 am Verteiler fehlen. Die Zündverſtellung
und die VerteilerHaltefedern ſind mit Jſolierband umwickelt.
Die Kuppelung iſt gezähnt und beſteht aus 4 Stiften

Volkskunſtabend der NSDAP. Am morgigen
Donnerstag, den September, veranſtaltet die Ortsgruppe
Kemberg der NSDAP im Hotel Blauer Hecht einen Volks
kunſtabend, der von der Lauſitzer nat. ſoz. Spielſchar Bi
ſchofswerda ausgeführt wird. Ein äußerſt reichhaltiges
Programm iſt für dieſen Abend vorgeſehen, das alle Be
ſucher beſtimmt zufriedenſtellen wird. Im Anſchluß an die
Vorträge findet Deutſcher Tanz ſtatt. Wir verweiſen auf
die Anzeige in heutiger Nummer und empfehlen den Be
ſuch dieſer Veranſtaltung angelegentlich

Züchtererfolg. Auf dem 1. Mitteldeutſchen Land
wirtſchaftsmarkt in Leipzig erhielt Joh. Elze Kolonie Gnieſt
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Schnecken im Keller. Durch das feuchte Wetter kann
man in manchen Gegenden geradezu von einer Schnecken
plage ſprechen. Dieſe Tiere finden ſich häufig in den Ge
müſe und Kartoffelkellern ein wo ſie ſehr läſtig werden. Da
gibt es denn ein einfaches und billiges Verfahren, ſie zu ver
treiben. Man ſtreut Salz, weil die Schnecken zugrunde
gehen, wenn ſie damit in Berührung kommen.

Wettkfliegen zwiſchen Schwalbe und Star. Nach Be
obachtungen legt eine Schwalbe in einer Stunde etwa 300
Kilometer zurück, während der Star, der doch auch ſehr ke
bendig iſt, nur 71 Kilometer in der Stunde zu fliegen ver
mag. Man ſieht an dieſer Beobachtung, welche ungeheure
Schnelligkeit im Fliegen die kleinen Schwalben entwickeln

Trebitz Elbe. Am letzten Sonnabend wurde hier der
Pfarrer der Gemeinden Trebitz, Oeſteritz, Schnellin, Merk
witz, KleinZerbſt, Joh. Block im Alter von 64 Jahren
nach längerer Krankheit zu Grabe getragen, nachdem er
20 Jahre lang dieſes Kirchſpiel ſeelſorglich betreut hatte
Die Trauerfeier nahm ihren Anfang in der Kirche, wo der
Sarg im Altarraum unter eitter Fülle von Kränzen auf-
gebahrt war. 16 Geiſtliche aus dem Kirchenkreiſe und
ſeiner weiteren Umgebung unter Führung ihres Super
intendenten, des Propſtes Bertram, gaben ihrem Amts
bruder das letzte Geleit, Letzterer hätte ſeinen Urlaub unter
brochen und war von der Oſtſee herbeigeeilt, um ſeinem

treuen Mitarbeiter die Leichenpredigt zu halten. Die Trauer
feier begann mit dem Largo von Handel Nach dem Ge
meindegeſang und die Eingangsliturgie ſang der Trebitzer
Männerchor als letzten Gruß Schlaf wohl in ſüßem Frieden.
Hierauf zeichnete Pfarrer SchulzeBergwitz ein getre nes
Lebensbild des Verblichenen im Anſchluß an den 23. Pſalrn
und ſchilderte dabei das Familienglück des Dahingeſchiedenen,
ſein ihm durch den Tod der erſten Gattin widerfahrenes
Leid, ſeine jahrelang andauernde Krankheit, die ſchließlich
zu ſeinem Tode führte, ſein gütiges Weſen und ſeine
Pflichttreue bis an das Grab, Dann ſang die Gemeinde
So nimm denn meine Hände Nun trat Propſt Bertram
Kemberg an den Altar, um in warmempfundenen Worten
vor allem die charaktervolle, glaubensſtarke, vorbildliche
Perſönlichkeit des Toten und ſein ſegensreiches Wirken als
Seelſorger in ſeiner Parochie und Mitglied des Kreis
ſynodalvorſtandes zu würdigen Langſam leerte ſich die
von einer großen Trauergemeinde gefüllte Kirche und es
ordnete ſich ein langer Trauerzug, der ſich unter Glocken
klängen und den getragenen Weiſen der Trauermuſikkapelle
durch die Dorfſtraße nach dem Gemeinde Friedhof bewegte,
voran der Kriegerverein, dem der Verſtorbene als Ehren
mitglied angehörte, die Konfikmanden, die Geiſtlichen, die
Mitglieder der kirchlichen Körperſchaften und hinter dem
Sarge und den Hinterbliebenen ein zahlreiches Leichen
gefolge. Auf dem Friedhof vollzog Pfarrer Galle Bad
Schmiedeberg die Feierlichkeiten an Grabe. Die Kurrende
ſang: „Wo findet die Seele die Heimat Nachdem die
erſchienenen Paſtoren ein Bibelwort dem Vollendeten als
Nachruf ins Grab gewidmet und die Vertreter der Ge

und Körper

mee 30. Aug. („Denkmalskrieg“ in
letzten Stadtverordnetenſitzung

beantragte der Bürgermeiſter, der demnächſt aus ſeinem
Amt ſcheidet, im Stadtpark ſechs Gedenkſteine für verdiente
Männer der Stadt, darunter auch für ſich, aufſtellen zu
laſſen. Der Antrag fand eine, wenn auch knappe, Mehr
heit. Schon am anderen Tage ſtanden die Steine da
alſo eine wirkliche prompte Arbeit! Ebenſo prompt arbeitete
aber auch die gegneriſche Gruppe: ſie hatte anſcheinend
war ſie der Anſicht, daß ſo verdiente Männer nicht ſchon
bei Lebzeiten den Stadtpark, in Stein ausgehauen, verzieren
ſollten die Entfernung der Steine am darauffolgenden
Tag veranlaßt Dafür prangte aber an einem Baumſtamm
in der Nähe des Kurhauſes ein Schild mit folgender Auf
ſchrift: „Lieber Otto (ſo heißt der Bürgermeiſter mit Vor

namen), weine nicht alles ſollſt Du haben, nur die Steine
nicht“ Man darf auf den weiteren Ausgang des „Denk-
malskrieges“ wirklich geſpannt ſein.

Tariſkündigung
im Mitteldeutſchen Vraunkohlenbergbau
Der Arbeitgeberverband für den Mitteldeutſchen

Braunkohlenbergbau hat die zwiſchen ihm und den An
geſtelltenverbänden beſtehende Gehaltsvereinbarung zum
30. September 1931 gekündigt. Die Darifparteien kommen
bereits am 2. September zuſammen, um über eine neue
Vereinbarung zu beraten. Der Arbeitgeberverband hat
eine Begründung ſeiner Maßnahmen bisher nicht be
kanntgegeben.

Die Zwiſchenfälle bein Veichswehreinmarſch.
Halle. Die turbulenken Szenen, die ſich am Donners

kag vergangener Woche beim Veichswehreinmarſch in
Halle abſpielten, bildeten am Sonnabend nochmals den
Gegenſtand einer vielſtündigen Verhandlung vor dem
Schnellrichter, nachdem bereits am Freitag drei Natio
nalſozialiſten abgeurteilt worden waren. Diesmal hatten
ſich ſechs Angehörige der NSDOAP zu verantworten. Das
AUrteil, das erſt am Montagmittag gefällt wurde, lautete
gegen einen Angeklagten wegen Beamtenbeleidigung und
groben Unfugs auf zwei Wochen Gefängnis und 10 Mark
Geldſtrafe; drei weitere Angeklagte erhielten kleinere Geld
ſtrafen; einer wurde freigeſprochen. Das Verfahren gegen
den ſechſten Angeklagten wurde abgetrennt. Sämmtliche
Angeklagten wurden aus der Haft entlaſſen

Schotterey (Kr. Merſeburg). Vom Auto getötet
wurde das vierjährige Töchterchen des Schmieds
Schmidt. Den Führer des Autos ſoll keine Schuld
treffen, da das Kind plötzlich in den Kraftwagen hin
eingelaufen ſei.

Vnterſchlagungen bei der Betriebskrankenkaſſe.
Wolfen (Kk. Bitterfeld). Bei einer Veviſion der Be

triebskrankenkaſſe der J. G. wurden größere Veruntreu
ungen eines Kaſſenbeamten aus Bitterfeld aufgedeckt
Die unterſchlagene Summe beläuft ſich auf etwa 24000 M

Benndorf (Saalkreis). Flüchtig geworden iſt
ein Flurhütet des hieſigen Rittergutes, der 300 Mark
Lohngelder unterſchlagen hat. Das Geld war in dem

S Klaſſe Peenhlſch Elbdentſche raten

Ohne Gewähr Rothen
Auf jede gezogene Nummer
gefallen, und zwar einer die eicherin Der ter ren n

18. Ziehungstag 29. Auguſt 1932
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen

2 Gewinne zu 25000 M. 278143
S Sewinne zu 10000 W. 820652 383442 3901 10
4 Gewinne zu 5000 M. 49130 387878e nen zu 3000 M. 144663 192746 248382 261516 262178

46 Gewinne zu 2000 M. 14364 21037 28760 37410 84623 87114
127442 156308 166465 179870 184476 201410 245690 256402 272058
280331 301753 302694 312433 322566 336548 355473 356606

136 Gewinne zu 1000 M. 2990 4787 4854 68575 7754 15163 22437
24300 25554 27789 32010 38804 43871 651561 53639 57506 62078
74406 75943 84056 85864 93342 94226 95852 102487 111183 114517
119141 124363 132606 134126 137279 147336 154879 164064 164666
165962 169342 179642 180200 182390 181564 188757 211168 256791

331478 332565 335263 337323 347262 352530 353160 353367 355409
361947 363555 367790 377209 382909 384684 389752

In der heutigen Nachmiktagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen d4 Gewinne zu 10000 M. 266979 317060
4 Gewinne zu 5000 M. 278709 365989

22 Gewinne zu 5000 M. 17858 69152 148345 177590 203210 208789
222483 230472 243585 311747 385437

42 Gewinne u 2000 M. 39240 84887 126635 183550 135126 146511
168208 237024 244522 268947 270617 280061 297045 288410 316071
318634 349170 550864 363886 370784 379508

112 Sewinne zu 1000 m. ſ4806 25646 26481. 32314 34943 48643
48854 61402 74848 104938 105917 112031 113285 127449 133217
133764 186663 138488 143030 145360 1501815 154797 ſ62188 165558
165784 188550 189664 187308 208713 214440 219637 245011 252640
258087 261308 273364 281821 288733 288058 295573 297656 305052
305811 3606417 307260 328622 331089 344515 347663 358181 360100
364061 364762 366982 576098 379008

152 Gewinne zu 500 t. 2905 6106 7565 (4408 26184 27433 31 798
33272 39268 49092 56330 57643 57900 60870 65274 68087 71998
88561 59077 99925 100658 125703 127584 133220 143759 146286
146372 Ja 161170 163600 e 166559 166880 188234 202871
208360 210063 215650 218269 226568 281227 232385 239668 247885
251751 252538 252848 267202 272308 272798 274564 275865 281698
283915 266829 288194 288852 289686 290809 301645 306207 310788
311815 328471 323448 381367 344514 347796 351008 358023 361878
578082 376430 887477 887627 391791

30. Auguſt 1938x9. Ziehungstag
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen

2 Gewinne zu 100000 W. 345043
S Gewinne zu 10000 M. 23215 294615 333399
8 Gewinne zu 5000 M. 18149 67694 170294 264295

28 Gewinne zu 8000 M. 45481 63963 111104 116766 136738 143878
188677 267482 305154 312986 317748 329367 353241 393487

56 Gewinne zu 2000 M. 67034 73363 76482 107223 108188 137189
152341 167538 170786 188494 196797 205671 232340 234705 240185
266910 275093 301585 320145 320236 328154 380833 335547 345695
352837 354635 393990 395359

126 Gewinne zu 1000 M. 3430 4294 13717 24176 27132 29691 30614
44978 65557 76656 80557 80920 88525 91322 92706 92745 100289
106088 109854 111926 129380 130417 133898 142673 151411 154764
163130 169178 170082 188702 187816 203978 210477 218727 222835
228156 232639 236786 238203 240701 240743 255602 256335 265621
271809 291621 295610 304472 306377 315860 318844 321494 331882
e 348179 350559 352021 379424 381796 382411 388350 391319

190 Gewinne zu 500 M. 4075 4196 5638 6681 10499 32410 38385
45293 60927 62548 65594 68359 68613 74408 75870 76171 77688
85695 86673. 88286 89618 95449 96407 98914 101630 103084 110187
110283 114361 117702 122345 127906 131326 135622 152937 158335
165998 167082 169924 171547 192908 194209 194341 195965 198630

n r e 205542 215819 226393 228980 234459
278417 285588 293084 296570 803211 308209 309113114 248045 248696 252044 260849 263714 266847 2677538

O 310346 312214
313848 320899 325688 326032 332444 335155 335829 337564 337805
339701 342747 346941 347349 363883 368571 375212 376893 381 709
383114 387340 389836 395074 395701

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.
gezogen

6 Gewinne zu 10000 M. 13628 175380 2431 15
10 Gewinne zu 5000 M. 15731 211821 287469 361910 381656
22 Gewinne zu 3000 M. 6710 36167 77888 113483 169465 216534

258774 260520 275698 370731 381 182
50 Gewinne zu 2000 M. 1078 19168 47889 51990 60478 66740

38824 110872 118864 121107 123810 132325 144981 148822 132447
e 280261 293185 327142 331842 335110 346323 358290 886993

94449
92 Gewinne zu 1000 M. 18644 24438 53735 62968 696009 82590

33045 96522 111244 120967 121771 128653 132169 134140 135099
135540 145013 152739 175475 204285 204843 217206 235082 239531
242523 245363 246963 262254 288724 293558 293890 294508 296925
306146 307009 334996 338651 344334 345542 349426 360409 366097
368646 376410 395810 396186

132 Gewinne zu 500 M. 4141 6302 12455 25188 27884 32185 39108
40149 47690 51686 58012 59694 80716 68778 81028 82608 89870
105940 106167 116549 135441 137285 143899 143964 151 359 152054
157042 157114 161187 162195 177217 189320 192837 292289 211459
213224 217615 217982 280232 246209 254479 262211 267463 273604
278281 280033 281810 286194 295847 395426 310505 317747 323430
328929 338230 341737 341767 345669 357446 377845 331545 382859
382564 392790 393085 396728

Jm Gewinnrade verblieben. 2 Prämien je zu 509099, 100
Schlußpräinien zit e 3900 wie zu e u je
75 2 zu je 50000, 14 e 184 zuje 5006, 318 zu je 30090, zu e 2000. 19 8316
zu e 5909. 10058 zu je 400 M

Büro des Rittergutes aufbewahrt, zu dem der Flurhüter
Zutritt hatte.

Radfahrer vom Zuge überfahren.
Torgau. Am Eiſenbahnübergang beim Stadtgut

Mahla wurde der 17jährige Ernſt Ehrhardt, der vor
dem aus Pretzſch nahenden Zuge verſucht hatte, die Gleiſe
mit dem Fahrrad zu überqueren, von der Lokomotive er
faßt. Er wurde auf das Gleis geſchleudert, ſo daß er einen
e Schädelbruch erlitt. Ehrhardt ſtarb im Kran
kenhaus.

Torgau. „Ausſteigen und ſchiebent“ Eine
eigenartige Proteſtkundgebung veranſtaltete kürzlich die
Hrtsgruppe Torgau des Allgemeinen Deutſchen Automo
bileElubs, und zwar richtete ſich der Proteſt gegen die
Beſtimmung der Torgauer Waſſerbaubehörde, daß die
Torgauer Elbſtraßenbrücke nur mit einer Stunden-
geſchwindigkeit von zehn Kilometern befahren werden
darf. Es wurde eine Autofahrt über die Brücke veran
ſtaltet. Auf das HKommando Alles ausſteigen und ſchie
ben verließen die Führer ihre Fahrzeuge und ſchoben
dieſe über die Brücke. Hunderte von Menſchen, die ſich
angeſammelt hatten, weil kurz zuvor ein Kahn havariert
war, waren Zeugen der eigenartigen Demonſtration, die
große Heiterkeit hervorrtef.

Schock Gurken!t
etzlen Gurkenmarkt konnten

Breite erzielt werden. Währendnoch immer keine höherer

„Haarglanz“ adstringiert das aer, d. h. er zieht das
vom Waschen aufgequollene Haar schnell wieder zusammen, sodaßß
es glatt und fein, straff und elastisch wird. „Haerglanz“
erhalten Sie mit jedem weißen Beutel Schwarzkopf-Schaum- O
pon, dem milden Haarpflegemittel und auch mit dem
hochwertigen, Kosmetisch wirksamsten Schwarzkopf-Extra.
Für Blondinen „Extra-Blond“, die aufhellende Spezial-Sortel



im Kleinhandel das Schock Gurken 8—15. Pfennige koſtete,
wurde zum Warktſchluß das Schock vereinzelt ſogar mit
fünf Pfennigen verkauft.

Veim Baden einen lebenden Froſch verſchluckt.

Weißenfels. Einen Froſch verſchluckte ein junger
Mann beim Baden in einem Gewäſſer. Er war im Streit
von einem BVadenden getaucht worden und wollte ſchreien,
wobei ihm ein Froſch in den Schlund geriet. Durch her
beigeführkes Erbrechen brachte der junge Mann den
Froſch wigher lebend an Tageslicht.

Vad Köſen. Die Stadtverordnetenverſammlung Bad
Köſen faßte in dringlicher Sitzung eine Entſchließung
gegen die Auflöſung des Naumburger Landkreiſes, da
ſich hieraus eine unnatürliche Kreisgeſtaltung ergeben
würde. Es wird um Aufſchub und Nachprüfung der Maß
nahmen durch die Vegierung gebeten. Proteſte erlaſſen
ferner der Wirtſchaftsverband für Handel und Gewerbe
ſowie der Haus und Grundbeſitzerverein Bad Köſen. Alle
Entſchließungen gehen an den Veichspräſidenten, an den
Miniſterpräſidenten, an den Miniſter des Jnnern und an
alle preußiſchen Landtagsfraktionen.

Frankenhauſen. In mehreren Ahrmacher
geſchäft en verſuchte ein junger Mann einen Ring und
eine Armbanduhr „zu kaufen mitreder Begründung.
ſein Vater würde alles bezah en. Da ſeine Angaben aber
verdächtig waren, wurde die Polizei in Kenntnis geſetzt,
die den Käufer feſtnal

Burſche bei einemn irrt in Eſperſtedt in Stellung
geweſen war. Die n wohnen in Kölle da. Nach
ſeiner Verneh meernahm er einen Fluchtver-
Kuſch, der aber mißlang
Vei Hausreparaturen Steuerbeſreiung in Anhalt!

Deſſau. Das Anhaltiſche Staatsminiſterium hat an
geordnet, daß Steuerſchuldnern, die bis zum 15. Nov
vember den Nachweis erbringen, daß ſie in der Zeit
vom 23. Auguſt bis 31. Oktober 1932 für Reparaturen
oder Verbeſſerungen an ihrem ſteuerpflichtigen Grund
ſtück Geldausgaben gemacht haben, in der Höhe der
Hälfte des aufgewendeten Betrages, jedoch nicht über
eine Monatsrate hinaus, von der Steuer für be
bauten Grundbeſitz befreit werden. Dieſe Vor
ſchrift findet auf Perſonen, die die Steuer ganz oder
teilweiſe bezahlt haben, entſprechende Anwendung.

Es ſtellte ſich hergus, daß der

Mit der geſtohlenen Beiwagenmaſchine verunglückt.
Ebendorf b. Magdeburg. Zwei Männer und eine

Frau, die mit einem neuen Motorrad mit Beiwagen,
das ſie nachts entwendeten, eine Schwarzfahrt unternah
men, fuhren bei Ebendorf gegen einen Baum. Das
Fahrzeug wurde zertrümmert. Die Frau und ein Mann
erlitten ſo ſchwere Verletzungen, daß ſie nach dem Kran
kenhaus geſchafft werden mußten.

Schwere Autounfälle im Kreis Jerichow I
Parchen (Kr. Jerichow l). Auf der Chauſſee zwiſchen

Hohenſeeden und Parchen fuhr ein Berliner Auto, das
ins Schleudern gekommen war, gegen einen Baum. Zwei
der drei Jnſaſſen wurden ſchwer verletzt und nach
Genthin ins Krankenhaus gebracht.

Auf derſelben Straße ereignete ſich ein zweiter Auto
anfall. Ein Kraftwagen aus Aachen, der von einem Sän-
ger geſteuert wurde, der abends in Berlin auftreten
ſollte, fuhr ebenfalls gegen einen Baum. Der Sänger
wurde ſehr ſchwer verletzt, ſeine Frau leichter; beide kämen

in das Krankenhaus nach Burg.
Eisleben. Beim Aeberſchreiten eines Glei-

ſe s auf dem Gelände der Krughütte der Mansfeld A.G.
wurde der 55jährige Werksbeamte Beinhoff vom
Werkszug erfaßt. Er wurde ſo ſchwer verletzt, daß er nach
der im Knappſchaftskrankenhaus ſofort vorgenommenen
Operation ſtarb.

Eisleben. Beim Baden wurde ein junges Mäd-
chen. aus Helfta von einem Herzſchlag ereilt. Erſt am
nächſten Nachmittag wurde die Leiche von Schwimmern
gefünden und geborgen.

Aſchersleben Jn der Zelle erhängte ſich der
dieſer Tage feſtgenommene Einbrecher Gerſtenberger-

Neuer Selbſtmord im Zuſammenhang mit der Barbyer
Tragödie.

Barby. Jn ihrer Wohnung erhängt hat ſich eine
Frau VR., zu der der Schrankenwärter Mosdorf gleichfalls
Beziehungen unterhalten hat. Bei ihm ſoll übrigens ein
Tagebuch gefunden worden ſein, in dem alle Frauen auf
gezeichnet ſind, mit denen er Beziehungen unterhalten
hat. Die Barbyer Bluttat hat nunmehr bereits vier To
desopfer gefordert.

Landfriedensbruchsprozeß als Nachſpiel zu einem Umzug
Erfurt. Der Propaganda Umzug der Nationalſozia

liſten vom A. Juli war an verſchiedenen Stellen von po
litiſchen Gegnern mit Steinen beworfen worden. Sieben
der bei dieſen Zwiſchenfällen verhafteten Perſonen hatten
ſich wegen Landfriedensbruch und Verſtoß gegen das Ge
ſetz über Waffenmißbrauch zu verantworten. Nach fünf
ſtündiger Verhandlung fällte das Gericht folgendes Ar
teil. Der parkeiloſe Artiſt Erich Böhm erhielt 1 Jahr
3 Wonate, der Arbeiter Kurt Karl Witzleb, der bereits
mehrfach wegen Körperverletzung und Hausfriedensbruch
vorbeſtraft iſt, 6 Monate, der Arbeiter Paul Grey 10 Mo
nate, der Arbeiter Franz Hermann Broſche Monate
und der Schriftſetzer Paul Galle ebenfalls A. Monate
Gefängnis. Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft hatte
erheblich höhere Strafen beantragt und teilweiſe Zucht-
haus vorgeſehen.

Die Blumengeſchäftsinhaber in Halle.
Jn Halle a. S. tagten die Vertreter der deutſchen

Blumengeſchäfte. Die Anträge zu dieſer Tagung ſpiegeln
die ungeheure Not wieder, in der ſich die Blumenge-
ſchäftsinhaber befinden. Was den Außenhandel anbe
trifft, ſo ſetzten ſich die Vertreter der Blumengeſchäfte
für eine Kontingentierung der Blumenein-
fuhr ein, um der Aeberſchwemmung des Marktes mit
ausländiſcher Ware Einhalt zu bieten. Es wurde ferner
eine weitere Senkung der Ladenmieten und eine Herab
ſetzung der Umſatzſteuer für die Blumengeſchäfte geför
dert, da der Blumengeſchäftsinhaber in dieſer ſtillen
Zeit nicht in der Lage iſt, ſeine Ankoſten mit den erzielten
Einnahmen zu decken. Am den Zuzug zum Binderinnen
beruf anzuhalten, wurde beſchloſſen, in Anlehnung an
die beſtehenden Prüfungsſtellen eine Eignungsprü-
fung für die Lehrlinge der Binderei einzu
führen.

Eine beſondere Bedeutung innerhalb der Einrichtun-
gen des VDB nimmt die Blumenſpenden- Vermittlung
(Fleurop) ein. Da dieſe Einrichtung unter dem Publikum
immer noch viel zu wenig bekannt iſt, ſoll wie im vorigen
Jahr auch in dieſem im Dezember eine Fleurop Woche
abgehalten werden.

Mit der Tagung verbunden war eine Blumenſchau
mit Bindereiausſtellung im Stadtſchützenhaus.

Beachten Sie meine
Sonder-Ausstellung!

In meiner Handarbeits- Abteilung finden Sie eine Fülle von Anregungen, wie
jede Dame sich und anderen durch ihre Geschicklichkeit Freude bereiten Kann

2 meeTischdecken
130160, gezeichnet, auf gut.

m

Opal- Decken
weiß, 60 od. gezeichn.
Streublümchen

Kreuz u. Stielstich sortiert

Tablett- Decken
gezeichnet, versch. Größen
eleg. Ausführ., farb. 0 9 5

Crep Chinette Decken
80 in allen mod. Pastell-

m

Haustuch, sortiert in 1 75

We c eeeee e eeeeeeeeee tet re t eetet e

Kissen
gezeichnet, Aidastotf m. farb.

Vorl., Romantik- u. 1 8
Kabarett-Stick. 2.75

60 D. oder auf gutem
Linon, Richelieu,Lochstickerei 0.65

e

farben, gezeichnetin Kreuzstich 2.50 Applik. Schlingstich

e e m e
Kissen

gezeichnet, farbig. Rips, sort.
in Kreuz-. Stiel- u.Schling-Stich 0.75

h e

große Ausw. in rund u. ovol,
passend. GeschenkArt. o. 95, 0.60, 0.35 0.20

e

Anleitung in sämtlichen Stick-, Strick- und Häkelarbeiten durch geschultes Personal

Alle Materialien in Wolle, Seide, Garn in großen Farbsortimenten

e

an beiden Tagen von 3 Uhr an

Es ladet freundlichſt ein

Sonntag, den 4. und Montag, den 5. September

Orts-Erntedankfeſt

erſtklaſſige Ballmuſik
Albert Braunsdorf

Rindfleiſch
und friſche Flecke
empfiehlt Willy Rätz

Täglich friſche

Fettbücklinge
in bekannter Güte

Pfund 30 Pfennig
bei

Aktenmappen
Portemonnaies, Brieftaschen

empfiehlt in reicher Auswahl und zu
billigen Preisen

Richard Arnol!
Leipziger Strasse und Markt

Handtaschen
Einkaufsbeutel

Zigarren u. Zigarettenetuis, Reisekoffer

z Kemberg

Otto Quinque, Kreuzſtr. 15

flaumen
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Donnerstag, den 1. September 1932 ver
W anſtaltet die Ortsgruppe der NSDAP im Hotel

Blauer Hecht, von abends 8 Uhr an, einen

der Lauſitzer nat. ſoz. Spielſchar Biſchofswerda

Auf das reichhaltige Programm wird beſonders hingewieſen

I

III

Volkskunſt- Abend
Anſchließend

Deutſcher Tanz
Eintritt mit Tanzgeld 30 Pfennig

NSDAP Ortsgruppe Kemberg

IddctttDrerdcoouozodogodg

II

Iljſr

zum Kuchenbacken und Einmachen
verkauft

Meier, Dübener Straße 9
in verschiedenen Grössen und Ausführungen

Richard Arnold, Leipziger Str. unci MarktFeiuſte Feltheriuge
10 Stück 38 Pfg.
10 Stück 50 Pfg.
10 Stück 75 Pfg.

empfiehlt J. G. Glaubig

00000000H 77z Gummibälle:
e

ßoſſeuduſchlag Zormnlute a nelbt äm allen Größen
2 emptiehlt billigst R. Arnold 8

Für die vielen Gratulationen und Geschenke zu
unserer goldenen Hochzeit von nah und fern sagen
wir auf diesem Wege unsern herzlichsten Dank.

Ludwig Hessler und Frau
Gommlo-Vogelgesang, den 31. August.

S

7 SWe e reecceenttentt znun üinnunmilünnnniünmnumul et
Redaktion Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg. Fernſprecher Nr. 203
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Das engliſche Beiſpiel.

Als man nach dem Kriege in England Zollpläne erör
terte, ſagten ganz geſcheite Leute in Deutſchland: „Ja, die
Engländer, die ſind ſchlauer als wir. Die kennen keine Pro
gramme und Prinzipien, ſondern tun das, was für England
nützlich iſt.“ Als nun gar die Engländer vor Jahresfriſt den
Pfundkurs fallen ließen, da kannte die Begeiſterung über
ſoviel Grundſatzloſigkeit in gewiſſen Kreiſen unſeres Volke
keine Grenzen. Sogar die Goldwährung warfen dieſe Eng
länder über Bord, wenn es für England nützlich war. Right
or wrong, my country! Da die Engländer es gemacht haben
muß es richtig ſein und infolgedeſſen hat ſich im deutſchen
Publikum die Meinung feſtgeſetzt, daß es den Engländer
heute gut geht.

Was iſt nun daran richtig? Rufen wir uns zunächſt
die Vorgänge ins Bewußtſein zurück, die ſich im September
1934 in England abſpielten. Bereits ſeit den deut
ſchen Bankfeiertagen ſtand der engliſche Geldmark!
unter dem Druck erheblicher Goldabzüge. Mit Hilfe eines

franzöſiſchen Kredits in Höhe von 50 Millionen Pfund Ster-
ling und eines amerikaniſchen Kredits in Höhe von 80
Millionen Pfund gelang es, vorübergehend den Goldabfluß
zu unterbinden und die Bank von England erhöhte ſogar ein
wenig ihren Goldbeſtand in geringem Umfange. Nach kurzer
Zeit entſtanden durch umfangreiche Kreditkündigungen neue
Schwierigkeiten. Auch England litt unter der Tatſache, daß
ſeine Auslandsverpflichtungen überwiegend kurzfriſtig wa
ren, und die durch den Zuſammenbruch der Oeſterreichiſcher
Kreditanſtalt in den Sparerkreiſen der ganzen Welt ent
ſtandene Erſchütterung des Vertrauens führte zu einem
Run auf die ausländiſchen Guthaben, dem auch England
nicht gewachſen war. Ungefähr die Hälfte der ausländiſchen
Guthaben, nämlich ungefähr vier Milliarden Mark, wurder
in kurzer Zeit abberufen. Nun war die engliſche Zahlungs
bilanz an ſich ſchon nicht günſtig. Die engliſche Ausfuhr iſt in
den letzten Jahren ſehr ſtark zurückgegangen Der Paſſivſaldo
der Handelsbilanz betrug in den letzten Jahren immer 7,
Milliarden Reichsmark und wenn England auch über er
hebliche Poſten aus der reinen Zahlungsbilanz, alſo Schiff
fahrtseinnahmen, Kapitalzinſen üſw. verfügt, ſo balancierte
doch die Zahlungsbilanz ſo knapp, daß die Abzüge der aus
ländiſchen Guthaben zu einer bedenklichen Verlagerung von

Angebot und Nachfrage auf dem Deviſenmarkt führen mußten
Die Engländer haben in dieſer Situation darauf verzich

tet, den Pfundkurs durch weitere Jnterventionsmaßnah
men auf der Goldparität zu halten. Sie haben die Einlöſung
der BankvonEnglandNoten in Gold ſuspendiert und die
Folge war, daß der Pfundkurs ſofort ſtürzte. Da ſich in den
inneren Verhältniſſen des engliſchen Marktes zunächſt nicht
änderte, bedeutet die Verbilligung des engliſchen Pfunde
eine entſprechende Verbilligung in Pfund kalkülierter Wa

ren auf dem Weltmarkt, mit anderen Worten, ein ſehr ſtar-
kes Valutadumping. Gleichzeitig e e ls das

ild dieſe gab ſit liegt alſo der klaſſiſche Fall einer
g aftparität der Valuta vor. Die Kaufkraft der

Landeswährung bleibt, aber die Kaufkraft der Deviſe iſt
kleiner geworden. Jnfolgedeſſen kauft der Ausländer inner-
halb des betreffenden Gebietes billiger als der Jnländer. Die
Zzwangsläufige Folge müßte nun eine Steigerung des Ex
ports und eine Droſſelung der Einfuhr ſein, ſo daß die Ver
hältniſſe der Handelsbilanz ſich ausgleichen, der Deviſen
markt geſundet und der Deviſenkurs zwangsläufig auf die
alte Höhe, d. h. auf die Kaufkraftparität mit der Landes
währung getrieben wird. Dieſe Selbſtregulierung iſt nicht
erfolgt. Ja, es iſt. nicht einmal jene Steigerung der Ausfuhr
und Droſſelung der Einfuhr eingetreten, die man zunächſt
hätte erwarten müſſen, ſondern es hat ſich lediglich der Druck
der engliſchen Konkurrenz auf dem Weltmarkt verſtärkt. Jn
bezug auf die engliſche Arbeitsloſigkeit haben die Währungs
maßnahmen keinerlei Erfolg gehabt. Am 16. November 1931
betrug nach den amtlichen Ausweiſen die Zahl der Erwerbs
loſen 2648 429 und ſie ging tatſächlich bis auf 2 509 921
am 21. Dezember 1931 zurück.

u o V r See(Es. Fortſetzung.)
Jetzt lächelte ſie triumphierend. „Leider haſt du recht!

Aber in dieſem Fall Gottſeidank! nicht!“ Stefan
blickte ſie verſtändnislos an. „Alſo höre! Während deiner
Abweſenheit habe ich mir erlaubt, zu Direktor Goldſchmidt
von der Ditma zu gehen Er empfing mich ſogar, und

jage und ſchreibe in meiner Gegenwart überflog er das
Sufet. Nun weißt du ja, daß ich reden kann, wenn ich will.
Alſo ſprach ich das Vlaue vom Himmel, und überräſchen
derweiſe wurde er ſtutzig, fand die Tendenz ſehr intereſſant
und ſagte mir, ich ſolle nach einigen Tagen wiederkommen.
Das tat ich. Er ſtellte mir noch zwei andere Direktoren vor
und kaufte mir das Expoſé für 500 Mark ab. Wäs
ſagft du nun

Mit einem leiſen, bedeutungsvollen Lächeln im Geſicht
hatte der Schauſpieler zugehört. Jetzt beugte er ſich näher
zu ihr und meinte: „Ganz nett! Aber wenn du dir nun ein
bikdeſt, mit dem Ausarbeiten des Drehbuches beauftragt zu
werden oder gar, daß der Film bald gedreht wird, dann
biſt du leider auf dem Holzwege!“

Brigitte wurde immer erſtaunter: „Aber du lie-
ber Gokt, warum kauft er dann das Expoſé? Er weiß, daß
die Hauptfigur ganz auf dich zugeſchnitten iſt, und er ſieht
mit gierigen Augen, daß du Konjunktur, daß du der große
Star biſt. Jch habe wirklich die beſten Hoffnungen. Direk
tor Goldſchmidt finde ich reizend!“

„Jſt er auch!“ beteuerte Stefan lebhaft, „aber 80 Pro
zent der Filmdirektoren haben eine ganz ſeltſame Eigen
kümlichkeit: ſie verſprechen immer und halten nichts!“

Brigitte lächelt trauxig, während ſie einen leiſen Seuf
er ausſtößt.

„Ja, ta, es iſt ſo. Aber deshalb ſind ſie nicht ſchlecht,“
fährt Kampen ſort, „das liegt in der Natur der Film-
baanche. Einer macht dem andern das Leben ſchwer. Und

und Wirtſchaft Regelung der Erwerbsloſenunterſtützung zahlreiche Frauen

und Jugendliche das Recht auf Unterſtützung verloren und
infolgedeſſen in den amtlichen Ziffern nicht mehr als arbeits
los ausgewieſen wurden Jm Januar ging die Erwerbsloſen
ziffer wieder in die Höhe und im Mai 1932 war mit
2 741 306 trotz der genannten Neuregelung der Arbeitsloſen
unterſtützung die ausgewieſene Ziffer höher als im Novem
ber 1931. Zuzugeben iſt, daß die engliſche Textilinduſtrie ge
wiſſe Vorteile der Pfundentwertung hat ausnutzen können.
Dabei muß man allerdings berückſichtigen, daß vorher die
Lage der engliſchen Textilinduſtrie beſonders ungünſtig war.
Dazu kommt, daß die engliſche Textilinduſtrie ganz überwie
gend auf Export eingeſtellt iſt, während die Textilinduſtrien
anderer Länder ſich doch in erſter Linie auf den Binnen
markt ſtützen. Eine Steigerung der Textilausfuhr um 15 Pro
zent wird natürlich dort viel ſtärker als Erleichterung emp
funden als in anderen Ländern, wird aber dadurch kompen
ſiert, daß andere Jnduſtriezweige, die völlig für die Aus
fuhr arbeiten, auch nach der Pfundentwertung weitere ſtarke
Geſchäfts und Beſchäftigungsrückgänge verzeichnen. Jm
übrigen ſpricht ja auch die Tatſache, daß erſt nach dem Wäh
rungsexperiment die Zollforderungen der engliſchen Jndu
ſtrie ihre beſondere Schärfe erreichken, dafür, daß die Stö
rung der Kaufkraftparität des engliſchen Pfundes offenbar
doch nicht den Erfolg gehabt hat, den ſich mancher von ihr
erhofft haben mag.

Alles in allem haben wir in Deutſchland nicht den ge
ringſten Anlaß, dem engliſchen Beiſpiel zu folgen. Ganz äb
geſehen davon, daß wir nicht die Rückendeckung beſitzen wie
England als langfriſtiger Gläübiger des Auslandes mit Gut
haben von ungefähr 100 Milliarden Reichsmark, läßt
ſich, nachdem nun nahezu ein Jahr ſeit der Pfundentwer
tung vergangen iſt, deutlich erkennen, daß von der Wäh-
rungsſeite her eine Ankurbelung der Wirtſchaft nicht zu er
reichen iſt.

Sicherheit und Gleichberechtigung
Ausführungen Schleichers zum Umbau des Heeres.

Berlin. 31. Auguſt
Reichswehrminiſter von Schleicher veröffentlicht im

„Heimatdienſt“ bemerkenswerte Ausführungen über Deutſch
lands Sicherheit und Gleichberechtigung. Er ſchreibt u. a.:

Zwei Maßſtäbe ſind es, die eine gerechte Würdigung
des Ergebniſſes der ſechs Monate dauernder Genfer Ver
handlungen ermöglichen: Einmal die Frage, was in dieſem
halben Jahr für die Abrüſtung erreicht wurde; ſodann der
Geſichtspunkt, ob und inwieweit das Ergebnis dem Grund
ſah der Gleichberechtigung Rechnung krägt.

oom 18. Februar 1932 hatte die deutſche Delegation die Ab
ſchaffung und Zerſtörung aller Luftſtreitkräfte, ein Verbot
für Abwerfen von Kampfmitteln jeder Art aus Luftfahr
zeugen ſowie für die Vorbereitung und Ausbildung hierzu
beantragt. Die Entſchließung vom 23. Juli begnügt ſich da
mit, ein Verbot von Luftangriffwaffen gegen die Zivilbevöl-
kerung in Ausſicht zu ſtellen. Die vollſtändige Abſchaffung
des VBombenabwurfs aus der Luft wird von den Voraus
ſetzungen einer Einigung über die zahlenmäßige Begrenzung
der Militärluftfahrt und einer Jnternationaliſierung der Zi
villuftfahrt abhängig gemacht.

Hinſichtlich der Seerüſtungen
iſt lediglich eine Mahnung an die großen Seemächte zu fin
den, „ſich zu verſtändigen“, ſowie die Aufforderung an die
anderen Staaten, ſich über den Grad der BVegrenzung ihrer
Seerüſtungen Gedanken zu machen. Kein Wort über die
Abſchaffung der UBoote, der Flugzeugträger, die Ausdeh
nung der für die deutſche Marine vorgeſchriebenen Größen
und Kaliberbeſchränkungen auf die anderen Seemächte!

e en c

Der erſte Abſchnitt der Abrüſtungskonferenz hat keinen
merklichen Fortſchritt in der Richtung einer allgemeinen

Abrüſtung gebracht.
Die Entſchließung vom 23. Juli läßt nicht nur die Gleich
berechtigung außer Acht, ſie zielt vielmehr auf die Fortdauer
entwürdigender Sonderbehandlung einzelner Staaten ab.
Die nationale Sicherheit Deutſchlands bleibt weiterhin in
unerträglicher Weiſe gefährdet. Die deutſche Regierung hat
aus dieſer Entwicklung die einzig möglichen Folgerungen
gezogen, indem ſie die Entſchließung vom 23. Juli ablehnte
und ihre weitere Mitarbeit in Genf von der vorherigen
zweifelsfreien Anerkennung des Grundſatzes der Gleichbe
rechtigung abhängig machte

Jn Uebereinſtimmung mit ſämklichen Mitgliedern der
Keichsregierung habe ich in meiner Rundfunkrede angekün-
digt, daß ein Umbau der deufkſchen Wehrmacht notwendig
wird, falls die Siegermächte die Einlöſung ihres Abrüſtungs-
verſprechens weikerhin verweigern

Jch brauche hier den unbeirrbaren Friedenswillen
Deutſchlands nicht zu bekräftigen. Der beſte Garant eines
dauernden Friedens aber iſt ein deutſches Reich, deſſen Sou
beränität nicht durch entwürdigende Sonderbeſtimmungen
beeinträchtigt iſt, und das ſeine urſprünglichſte Funktion, für
die Sicherheit ſeiner Bewohner zu ſorgen, auch wirklich er
füllen kann.

Was aber den Ambau der Reichswehr anlangt, ſo hängt
das Ausmaß einer Amorganiſakion in erſter Linie vom Grad
des Abrüſtungswillens der hochgerüſteten Staaten ab.
Deukſchland beanſprucht für ſeine Sicherheit nicht mehr und
nicht weniger, als die anderen Mächke für ſich fordern.

13 Jahre ſind ſeit Gründung des Völkerbundes und ſeit
dem Abſchluß der Friedensverträge vergangen, während der
Artikel 8 der Völkerbundsſtatuten für die regelmäßige Nach
prüfung und Berichtigung der Abrüſtungspläne ein Höchſt
maß von 10 Jahren ſetzt. Deshalb hat Deutſchland ſeine
Gleichberechtigungsforderung jetzt nachdrücklich angemeldet
als Prüfſtein für den guten Willen ſeiner Vertragspartner.
Sie bezieht ſich ebenſo auf die grundſätzliche Frage der Wehr
verfaſſung wie auf die ſogenannten Angriffswaffen, die bei
den Sachverſtändigenberatungen in Genf ſich plötzlich in Ver
keidigungsmittel verwandelten. Wenn UBoote, Flugzeug
träger, Kriegsflugzeuge, ſchwere Geſchütze und Kampfwagen
nur Mittel für die nationale Verteidigung ſind, ſo kann man
dieſe Waffen Deutſchland nicht vorenthalten.

Wenn andere Stadken ihre Landesgrenzen mit Wällen
aus Eiſen und Beton befeſtigen, mit welchem Recht will

man dieſen Schutz Deutſchland verſagen?
Das iſt in kurzen Umriſſen der Jnhalt der deutſchen For

derung nach gleichem Recht in der Wehrfrage und nach Wie
dergewinnüng der nationalen Sicherheit. Die Löſung dieſer
re wird und muß in der nächſten Zukunft gefunden
werden.

Keine allgemeine Verkehrseinſchränkung bei der Reichspoſt.
Das Reichspoſtminiſterium hat in ketzter Zeit die Oberpoſte
direktionen angewieſen, die Einrichtungen des Poſtbetriebes, u. a.

auch die Zahl der Zuſtellungen, dem jetzigen Verkehrsumfang an
zupaſſen und dabei beſtehende Verſchiedenheiten der Betriebsrege
lung auszugleichen. Hieraus iſt in der Oeffentlichkeit gefolgert
worden, daß zur Erzielung von Erſparniſſen eine Verſchlechterung
der Poſtbedienung und Maſſenentlaſſungen geplant ſeien. Das iſt
nicht der Fall. Eine allgemeine Verkehrseinſchränkung kommt nicht
in Frage, vielmehr iſt bei der Bemeſſung der Verkehrseinrichtungen
in jedem Falle das tatſächliche örtliche Verkehrsbedürfnis weiter
hin entſcheidend.

Preußenregierung und Parlamenk.
Den Beamten der kommiſſariſchen preußiſchen Regierung

wurde ein Staatsminiſterialbeſchluß zur Kenntnisnahme unter
breitet, wonach es den Beamten unterſagt iſt, den Plenarſitzungs
ſaal, die Wandelgänge und das Reſtaurant des Landtags zu be
treten. Dieſer Staatsminiſterialbeſchluß ſchließt natürlich nicht aus,
daß dann Ausnahmen gemacht werden, wenn die kommiſſariſche
Regierung im Zuſammenhang mit dem von ihr bekundeten Ent
gegenkommen irgendwelche Mitteilungen dem Landtag zu machen
hat. Der Beſchluß ſoll aber wohl darlegen, welche Konſequenzen
aus der grundſätzlichen Auffaſſung der kommiſſariſchen Regierung
gezogen werden müſſen, daß ſie dem Landtag nicht verantwortlich
und an ſeine Beſchlüſſe nicht gebunden ſei.

beſonders jetzt im Zeitalter des Tonfilms, in dieſer Film
kriſe ſind die Ausſichten für den freien, nicht angeſtellten
Filmautor die denkbar ſchlechteſten.“ Stefan wandte ihr
nun wieder ſein Geſicht zu. Jn ſeinen Augen blinkte ein
ironiſches Licht. „Daßz manche Filmgeſellſchaften ahnungs-
los aus fremden Manuſkripten, die ſie abgelehnt haben,
ihre Jdeen ſchöpfen. wird dir hoffentlich bekannt ſein!“

Brigitte lachte: „Aber Stefan, du tuſt ſo, als ſei
ich in der Filminduſtrie ein neugeborenes Kind Jch kenne
meine Pappenheimer! Da gehe ich einmal ins Kino und
ſehe zu meinem großen Staunen meinen Film mit gerin
gen Abweichungen. Freilich hat man mir nichts geſtohlen,
du verſtehſt Das Mädchen lächelt ihn ſchelmiſch an,

aber man hat ſich ein paar Ankegungen geholt. An
regungen, von deren Quelle die Filmleute ſpäter leider
ganz und gar nichts mehr wiſſen.“ Der Schauſpieler ſchüttelt
ärgerlich den Kopf. „Es iſt ein Jammer, daß nicht ſehr
viele Firmen in korrekten, ſauberen und tüchtigen Händen
liegen. Möchteſt du dich durchſetzen, liebe, kleine Brigitte!“
Als ſie endlich den Heimweg antraten, empfanden ſie wie
der das Schweigen des Waldes als eine große Wohltat.
Sie tranken gierig Luft, entſpannten die überreizten Ner
ven und ſprachen kein Wort mehr.

Dieſe Nacht hatte Stefän Kampen einen ſeltſamen
Traum. Er ſah Brigitte über eine ſonnige, üppig grüne
Wieſe ſchreiten. Die verſchtedenartigſten Gräſer und wun-
derſchöne bunte Blumen ſtanden hier, die ſüße Düſte aus
ſtrömten. An manchen Stellen weideten braune Kühe und
erfüllten mit ihrem tieblichen Geläut die warme Sommer-
luft. Dieſe Wieſe war eingeſchloſſen von hlauverſchleierten
Bergen, an deren Fuße ſchlanke Tannen ragten. Plötzlich
ſah er ſich ſelbſt gleichſam wie in ein ſchönes Filmbild tre
ten. „Brigitte!“ rief er. Ste blickte ſich um, lächelnd. Und
dieſes Lächeln wax ſo groß, ſo edel und abgeklärt, daß er
ſtehen bleiben mußte und ſie wie eine Erſcheinung voller
Bewunderung anſtarrte. Da winkte ſie ihm. Langſam trat
er näher Alles war icht und freundlich um ihn. Und das
Sonderbarſte war: Stefaän fühlte plötzlich den Druck nicht
mehr auf ſeinem Herzen, das Freſſen und Lähmen der

unbeſchwerlich

Angſt war verſchwunden Es ſchien ihm, als ſei ſeine Seele
auf einmal kerngeſund und ſtark geworden, und als habe
ſie Flügel bekommen, ſo leicht war ihm zumute. Brigitte
faßte ſeine Hand. Das überirdiſche Lächeln ſtand noch
immer auf ihrem Geſicht, und ihr Mund ſprach: „Schau
So ſieht der 8. Auguſt aus! Haſt du den Frieden?“ „Ja
hörte er ſich antworten Aber ſogleich blickte er ſuchend um
her. „Wo iſt Wolf?“ Seine Stimme klang beſorgt. Sie
deutete mit der Hand auf den vor ihnen liegenden Berg
Dort hinauf ſtiegen ſie. Der Weg erſchien ihnen kurz und

Als ſie oben angelangt waren, erblicktery
ſie Wolf, der ihnen ſtrahlend entgegenkam. Und Stefan
kam es vor, als ſei ſein Sohn auf einmal zum Manne ge-
worden. Seine Augen blickten zielbewußt in die ſonnige
Ferne, ſein Kinn hatte alle Mädchenhaftigkeit verloren
war willensſtark und feſt wie das ſeine Endlich wandert
ſein Blick wieder auf die ſtille Wieſe, die in unendliche
Lieblichkeit zu ſeinen Füßen lag. Aber da verwandelte ſie
ſich. Sie wurde Meer. Spiegelglatte See. Weißleuchtend
glitzernd, in flimmernder Helle! Dann erwachte
Stefan Er rieb die Augen und richtete ſich im Bett auf
Wundervoll war der Traum. Was wird er bedeuten!?
Schlechtes kann er eigentlich nicht bringen. Man ſagte ja
ſchöne, freundliche Landſchaften, beſonders aber klares, rei
nes Waſſer mußten auf jeden Fall Gutes, Frohes bringen
Stefan erhob ſich jetzt und trak unwillkürlich ans Fenſter
Die See lag ganz ruhig, als ſchliefe und glänzte un
gleißte im Licht des wachenden Mondes. Der lächelte zu
Steſfan herunter, als wüßte er um ſeinen Traum. Je län
ger der Schauſpieler zu ihm emporſah, deſto mehr ſchien
ſich dieſes Lächeln zu vertiefen. Es war ſpöttiſch, es wa
gutmütig, und es war geheimnisvoll

(Fortſetzung folgt.

Sinnſpruch.
Es bedarf, um eine ähnlich gebildete Seele zu begrei

fen, oft nur eines äußeren Zeichens, des rechten Blickes, des
innigen Wortes. weil das Gleiche das Gleiche verſteht.

Karl Ritter.
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Aus dem Verein Dübener Heide.
Anter erfreulich ſtarker Seteiligung ſeiner Ortsgruppen hielt

am vergangenen Sonntag in Pretzſch der Derein Dübener Heide
die zweite Jahreshauptverſammſlung mit anſchließendem Heidefeſt ab.

Als Heidefreund Schwalm um 109 Ahr die Tagung im
„Goldenen Stern eröffnete, Ponnte er außerdem einen Vertreter
der Keichsbahndirektion, der Stadt Wittenberg und die Bürger
meiſter von Jeßnitz und Kemberg begrüßen. Nach einer kurzen
Anſprache des Heidefreunds Borchers-Pretzſch, der den Beratungen
und Heſchlüſſen beſten Erfolg wünſchte, wurde zunächſt die Stimm
berechtigung der einzelnen Ortsgruppen feſtgeſtellt. Es ergab ſich,
daß Schmiedeberg mit 15, Düben mit 2), Gräfenhainichen mit
Halle mit 2, Jeßnitz mit 8, Kemberg mit 12, Leipzig mit 8, Pretzſch
mit T, Söllichau mit 8, Wittenberg mit 10 und Eilenburg mit
Stimmen vertreten war. Die Tagesordnung leitete der Jahres
bericht des J. Vorſitzenden ein.

Nach dieſem Jahresbericht und nach der Rechnungslegung des
Kaſſierers wurde dem Dorſtand Enklaſtung erteilt. Die ſatzungs-
gemäß notwendige Neuwahl des Dorſtandes hatte folgendes Er
gebnis? An die Stelle des Heidefreunds Schwalm, der ſeine
Wiederwahl zum 1. Vorſitzenden ablehnte, trat Heidefreund Schnipp
Patzſchwig. Für den ebenfalls aus geſchiedenen Schriftführer Heide
freund Fenſch- Düben wurde Heidefreund Krahnefeld- Gräfen-
hainichen, für den Preſſewart Heidefreund Setſche Heidefreund
Borchers- Pretzſch gewählt. Kaſſierer Heidefreund Otto und die
ſtellvertretenden Dorſtandsmitglieder bleiben in ihren Amtern. Als
Derkehrsbeiſitzer wird Heidefreund Huhle Düben als ſtändiges Mit
glied in den Hauptvorſtand aufgenommen Aber die in den letzten
Sitzungen mehrfach erörterte Herſtellung einer Panoramakarte,
gegen die ſeitens verſchiedener Ortsgruppen erhebliche finanzielle
Bedenken beſtehen, wurde der Beſchluß vertagt, bis der Dorſtand
die für die Beſchaffung der genauen rechneriſchen Anterlagen er

h e zWie's in H. un üngerbal jewüſt 5.
Jn der Mundart der Nordheide erzählt von Martin Rätz.

(Nachdruck verboten.

Dorn Joahre hat der neie Kanter Kunrogd in H. n Jeſank
varein jejrind, un zwoar n Männerjeſankvarein. s woar far
Kanter Kunroad keene leichte Affjogawe jewäſt, in H. n Jeſank
varein zu jrinden, weil de Meeſten niſcht dervun wiſſen wollten

Se meenten, s jiewe ſchon Dareine jenunk, dog brauchten ſe nich
vo no n Jeſankvarein.

No ja, in eener Oart mejen ſe jo oo Recht han. Dareine
ham' mer vo ſchon mehr wie jenunk, un nich bloß in de Schtadt,
nee, vo uff's Dorf, wu ſe heitzetage vo all'n Anſinn metmachen
miſſen. Dog le ich neilich ins Kähmbarcher Slatt, daß ſe in S.
n Säjelflugſchportvarein jejrind han. De Autos un de Mator
räder jehn ſe heite ſchon nich mehr fix jenunk, un de Motorflug
zeije, die mehr Schpecktakel machen wie de Autos un de Matkor
räder zeſämm, ſinn heitzetage ſchon z unmodarn; dog muſſes denn
äm' n Säjelflugzeik ſinn.

Wenn do Schpringerſch Doaker vun Oatertz no läwete, wirde
er ſicher weller 'n ſcheen Därſch dervun jedichtet han, und wenn
der Schneider vun Alm na mooch aus Jrabb uffſchtinne, wirde er
ſich heite na dräwwer arjern, daſſe zu demoghle met ſein Flugzeik
ſo vill Pech jehadd hat.

Jch. will man nu n Schneider von Alm in Ruhe logßen un
n Säjelflugſchportvarein vo. Se wern ſchon na's blaue Wunner

S

derläm; mer hat's doch offte jenunk jeläſen, daſſe mett'n Fliejer
abjeſchtarzt ſin.

Deſterwäjen darf mer nu awwer nich jejen Jeſankvarein ſin,
weils doch been jewehnlicher Darein is. Er arfillt eejentlich ne
fehre ſcheene Affjoawe, mer mechte ſoghn ne Kulturuffjoawe, weile
doch de ſcheen ahln Lieder noamentlich de Dolkslieder pflegen
un zer Jeltunk brengen will.

Doadermet is der Jeſankvarein ſo zeſoahn n Träjer vun de
heemoatliche Kultur. An farn Kanter uffs Dorf jiwwiß oo Beene
ſcheenere un jreßere Affjoawe, als ſich met ſeine janze Kraft far
ſonn' Kulturvarein inzeſetzen. Wennſ'n vo weiter niſcht inbrenget
wie Arweet un Schererei. un obendrin nan Hoofen Arjer. Denn
uff jroßen Dank braucht der Kanter uff's Dorf nich ze rech'n; s
Jejenteel is jewehnlich der Fall.

So jings vo Kanter Kunrogde in H. Wue denn awwer de
Weihnachten metde Schulkinner Theater ſchpielte, un de Leite 'n
ſcheen Jeſank heerten, wurden ſe bahle annerer Meenunk. Ja,
je wurden formlich umjeſtimmet. An varſchien'ne meenten: S wiere
joarnich Anrecht, wenne de Ahlen nan bischen was bei brächte.

Doa druff hen jrindete denn Kanter Kunrogd 'n Männer-
jeſankvarein, un's trogten vo jlei 'n janze Häre met derbei. S
jingen ſchon varſchien'ne aus Jeſchäftsſrinden met, un de annern
wolltens mett'n Kanter nich vardarm'n.

Weils'n awwer na nich jenunk Schtimmen wogren, noahmbe
de Sahlkewitzer na met. An weil doch der Jeſankvarein weller
janz was neies woar, fungen ſich oo na ne Mandel zeſammen.
Sejoar Hoppens Max woar met derbei, der ſunſt niſcht vun de
Dareine huhlt. Er meente immer, 's wiere alles weiter niſcht wie
Jeldſchleiferei. Seine Mutter hadd'n awwer nich Ruhe jeloaßen,
denn ſe ſoghls oo jerne wenne met bei'n Darein woar.

Dun Anfank woar jo der Kanter mett'n Jeſankvarein nich
recht zefrien, denn der Jeſank jefiehlen nich. Das ännerte ſich
awwer mette Seit, un je länger daß ſe iweten, deſte beſſer wurde
oo der Jeſanb.

Kanter Kunroad goab ſich oo met de Sänger alle Miehe; s
ſulle äm far aller Jewahlt n tichtijer Jeſankvarein wern. An das
iſſe nu vo jeworrn, denn der Jeſankvarein Bann ſich jetzt ſähn loaßen,
das muß mer ſoahn.

Weils doch nu jn'n Fewruar een Joahr her woaren, daß der
Jeſankvarein jejrindet wurde, wollten de Sangesbrüder n Schtiftungs-
feſt machen. Jn der Jeneralvarſammlunk hodden ſis uff'n 28.
Fewruar feſtjeläht. An weils doch nu Leen jewehnlicher Sänger-
ball wern ſulle, ſonnern 'n richtiges Schtiftungsfeſt, wollten ſe vo
Theater ſchpielen.

Se woaren vo alle met invarſchtann. Wu ſe denn awwer de
Theaterrollen varteelen wollten, machten de Sangesbrieder alle n
lankes Jeſichte, s hodde nämlich Leener vill Luſt met ze machen.
Schließlich meldete ſich Knoapens Heinrich, der'n ſehre juder
Theaterſchpieler woar. Er hodde var Lortſchen ehr met bein
Kriejervarein in Sahlkewitz metjeſchpielt, un wollte deſterwäjen nich
jlei weller met machen. Wue denn awwer ſoahl, daß Leener recht
dran wollte, ewwerlähde er ſich de Sache na mogh un machte na
mogah met. Er nogahmb vo jlei de Hauptrolle puns Schticke.

Nu taueten vo de annern ſachte uff, Windmiller Jräwenitz un
Jintherſch Harmann ſamter ſein Mächen ſchtellten ſich na met zer
DHarfiejunk. Weil doch awwer no ne Mannsparſon fehlte, ſoab
ſich Schneider Kunze vun Sahlewitz na derzu her er wollte oo
een Schpielvardarwer ſin.

Des zu's Schtiftungsfeſt woarſch nich mehr lange hen, doa
hußes nu tichtij larn', wenn alles Ulappen ſulle. s ſullten nähm-
ch oo na varſchien'ne Lieder met vorjetroahn wern. Wuſe denn
Fxeitack oamd s letzte moah Singeſchtunne hodden, wurde na emogah
alles jrindlich beſchrochen.

Se wogren vo allehoope dog, bes uff Schneider Kunzen vun
Sahkewitz. Er woar na bei'n Rehnerzer Jaſtwart, dene n An
zock anmeſſen ſulle. Wenn der Schneider nähmlich in de Schenke
was ze kune hodde, dauerte s Moaßnehmen immer n bischen
länger als jewehnlij.

„Der Schneider ward wo weller met's Motorradd ungerwäjens
lähn,“ meente Brauns Oswald, was der Balwier woar. s erſchte
moah iſſes nähmlich nich, daſſe de ahle Karre heemſchiem' muß.

forderlichen Dorarbeiten geleiſtet hat. Nachdem dieſer Punkt der
Tagesordnung erledigt war, trat eine Pauſe ein, in der ſich die
Mitglieder mit ihren Angehörigen zum Feſteſſen in den ſinnvoll
mit Heidebkraut geſchmückten Kurſaal begaben. Hier nahm der
Pretzſcher Bürgermeiſter, Köſenberger, Gelegenheit, die Gäſte im
Namen der Stadt zu begrüßen, wobei er wünſchte, daß das Band,
das die Heidefreunde mit der Heide verbindet, dieſe auch unter
einander zuſammenhalten möchte.

Am 3 e Ahr nahm die Hauptverſammlung ihren Fortgang.
Ein Antrag der Schmiedeberger Ortsgruppe, den Jahresbeitrag
auf 2 B. Mar zu erhöhen, verfiel der Ablehnung. Angenommen
wurde ein Antrag Kemberg, vom neuen Geſchäſtsjahr ab die Abgabe
der Ortsgruppen an den Hauptverein von 50 Pfg. auf 75 Pfg. pro
Mitglied heraufzuſetzen. Auf den Dübener Antrag, für Anlage
von Radfahrwegen beſorgt zu ſein, iſt der Dorſtand beim Landes
bauamt Wittenberg vorſtellig geworden. Wie dieſes mitteilt, iſt
bei den jetzigen Straßenneubauten für den Radfahrer die gefahr
loſe Benutzung der jetzt weſentlich breiteren Fahrbahn möglich.
Die Herſtellung beſonderer VRadfahrwege könne vorläufig aus
finanziellen Gründen nicht durchgeführt werden. Der ODerkreter
der Stadt Wittenberg ſtellte weitere Fühlungnahme in Ausſicht
Nachdem noch ein Antrag der Leipziger Orksgruppe, ein monat
liches Mitteilungsblatt, das über die Tätigkeit des Hauptvereins
und der einzelnen Ortsgruppen Aufſchluß gibt, herauszubringen,
dem Vorſtand zur Weiterbearbeitung überwieſen war, ſchloß der
Oorſitzende mit einem Dank an die vorjährigen Dorſtandsmitglieder
die Sitzung.

Jm Anſchluß daran fanden ſich die Teilnehmer auf dem Kur
platz ein, wo das Heidefeſt mit einer Freilichtaufführung vor dem
hiſtoriſchen Schloßportal eröffnet wurde. Jn buntem Wechſel bot
die Pretzſcher Ortsgruppe, die ſich um die Anterhaltung ihrer Gäſte
große Mühe gegeben hatte, Rezitationen, Chorgeſänge, Freiübungen
und Volkstänze. Der Pretzſcher Bürgermeiſter gab in ſeiner Feſt
rede einen intereſſanten Einblick in die Geſchichte von Stadt und
Schloß Pretzſch. Er ſchilderte die Naturſchönheiten der Heide, die
für ſo viele eine Stätte der Erholung ſei, und ſtellte den Feſttag
unter das Motto Wir haben ein köſtliches Gut zu vergeben
den wertvollſten Schatz in des Lebens Buntheit die Geſundheit

Mit einem fröhlichen Tanz im Kurſaal fand das Heidefeſt,
das wieder eine vorzügliche Werbung für den Derein und für den
Heidegedanken überhaupt darſtellte, ſeinen Abſchluß. Für die
nächſtjährige Hauptverſammlung iſt Jeßnitz als Tagungsort vor
geſehen.

e en ten ceeeà3]nè„Ohne 'n Schneider jeht's oo“, ſoahde Jaſtwart Richter
bann mich blos dräwwer arjern, daß ihr zu'n Sängerball de Kähm
barcher Muſikanten beſchtellt hat. De Schmiehlebarcher mach'n
doch ne vill beſſere Muſike.“

„Das heert ſich jo jroade ſo an, als wenn de Kähmbarcher
eene Muſibe machen kinnt'n“, meente Jintherſch Harmann. „Die
machen jenau ſonne ſcheene Muſike wie de Schmiehlebarcher; das
loß Dich man jeſogahd ſin.“

„So hawe ich ſo das vo jogahrnich jemeent; ich ſoghe blos, mir
hädden oo de Schmiehlebarcher nähm'n benn'n, weil ſe doch hie
ſunſt immer Muſike jemacht han.“

„Na ich dächte, ich hädde oo nan Werfkchen met ze ſchprechen“,
funk jetzt Lehmanns Otto an, was der Kaſſierer vun Darein woar.
„Jn de Dareinskaſſe ſieht's nähmlich triewe jenunk aus. An weil
doch de Kähmbarcher fuffzehn Mark billjer ſin als de Schmiehle
barcher, ham' mer wo rund jenunk jehadd, de Kähmbarcher ze
beſchtellen.“

„Nu heert mogh, Leite“, ſoahde Bauer Jarwer, was der Dor
ſchtand woar. „Eire ville Schtreiterei hat doch Peenin Sweck nich.
De Kähmbarcher Muſikanten ſin doch ſchon beſchtellt, dog jiwwitz
doch niſcht mehr ze ännern.“

Das woeeß ich woh, awwer ich meene, man kann ſich doch oo
mogh richtij ausſchprechen“, funk der Jaſtwart weller an.

„Sie haben ganz Recht Herr Kichter“, ſoahde der Kanker;
„es Lann ſich hier ein jeder ausſprechen, man muß aber auch
wieder mal aufhören. And nun Schluß damit.“„Wie js denn das nu met de Friſiererei beis Theaterſchpielen d

frug Kaſperſch Richerd n Balwier. „Kenn' mer uns denn dog
uff Dich varlogßen? Jch meene, daßde de Sache vo varſchtehſt.“

„Awwer ſelbſtvarſtändlich, das is doch far mich Leene Kunſt
nich, doa haw' ich doch ſchon janz annere Sachen gemacht.

„Na ja, denn iſſes jo jut. Jch meene blos, daß vo alles ſeine
KRichtijkeet hat.

„Nu loaßt mich man vo na moah ze Worte Eumm',“ meente
DOorſchtand Jarwer vun Sahlewitz. „Mir ha doch nu zu ewwer
morſen oamd vo 'n Jroſſewigger Jeſankvarein ingeloahn', wie ihr
wißt. Jiſtern ze Miktage wogar ich nu in Schmiehlebarch, wu ich
na varſchien' nes zu beſorjen hodde. Doa treffe ich zufällij Reicherts
Willeme vun Jroſſewigg, der mich ze wiſſen joab, daß ſe allehoope
Eumm' wern. Se woll'n ſich jlei mets Poſtauto rewwerfoahren
loaßen, un bei de Jelejenheet oo de Weiweſſen metbrengen.“

„WMenſchenskinner“ ſoahde der Windmiller, dog kenn' mer uns
awwer uff'n Schpaß beſinn Wenn vun Froſſewigg ſchon alleene
ſonne Häre Lumm', wards jo weller jerawwelte vull.“

„Das is na nich jeſoahd“, zweifelte der Schuſter. „Mir miſſen
ehr mogah abwoarten wies Wekter ward. Wenn's na meine ahle
Knochen jeht, Ereimer beſchtimmt Rän.“

„An ich ſoahe, mir han ſcheenes Wetter zu'n Sängerball, dog
paßt moah uff“, meente der Windmiller. „Darn Mondwechſel
ännert ſich s Wetter nich.“

„Na, denn wollmer man s Beſte hoffen“, ſoahde der Balwier.
„Jch denke vo, daß der Windmiller mets Wetter beſſer beſcheed
weeß, wie der Schuſter.“

Wuſe denn nogher heemejingen, Lukten ſe alle na moah nan
Himmel, s woar awwer weiter niſcht Dardächtijes ze ſähne.

Suntack oamd woar nu ſachte met ran jekümm un der Wind
miller hodde mets Wetter Recht behahl'n, denn Richtern ſein Sogal
woar jeſchtoppte vull.

Am ſiem' jullte s Theater ſchon los jehnz s wurde awwer
bahle um achte, erſche 'n richtijen Anfank richten.

Na de Bejrießungsanſchproache fungen de Kähmbarcher Muſi
Lanten mets Kunzart an. An mer muß ſoahn, ſe machten ehre
Sache jut. Freilich is das heite mette Schtreichmuſike nich mehr
ſo ſcheen wie frieher, wuſe na allehoope mette Trumpete bluſen.
Su demoahle machte Powwigs Fritze vun Sahlewitz met Lauens
Ottoin un Särſch Arnſt'in vun Rehnerz de Muſike. Wenn nu
Powwigs Fritze manchmoah nich met derbei woar, bluſen de beeden
Koehnerzer immer

„Meeſter Laue, Detter Bär,
Powwigs Fritze muß na her.

So woar das frieher bei de ahle Muſike. Bei de heitije
modarne Seit finget mer ſowas natierlich nich mehr. Dog muſſes
par aller Jewahlf oo ne modarne Muſike ſin.

De Sänger hodden ſich ungerdeſſen uff de Biehne uſſjeſchtellt
un jogben 'n pogar Lieder zum Beſten. Se ſungen jrogde: „Jm
ſcheenſten Wieſenjrunde“, als der Jroſſewigger Jeſankvarein endlich
ankoahm.

„Na, dog wards jo nu ſachte Tack in Bleddin“, ſoahde Jaſt
wart Kichter. „Mir dachten ſchon ihr Lummt joarnich.“

„An de Weiweſſen hadder jo vo nich met jebracht“, ſoahde
de Kichtern, die jroade aus de Kiche Loahm. „'S is doch nich
etwa 'n Anjſlicke jepaſſiert?“

„Ne, Kichterſch Mutter, Anſlicke ham'mer weiter nich jehadd,
awwer deſtemehr Pech. Poſern hat nähmlich ſein Poſtauto nich
in Jange jekricht. Nu Loahme deſterwäjen meks Laſtauto, un dog
jing' mer doch nich allehoope nin. (Dog mußten de Weiweſſen äm
heembleim

„De Sache met de Frauen is ſo eejendlich nich ſo ſchlimm“,
meente Schreiwerſch Emil. Meine Ahle arjertes bloß, daß ſe
nu ehre neie Kleed nich anziehn kunne, waſſe ſich var zwee Joahren
e hat. s ſullte bei de Jelejenheet oo moah met aus'n Schrank

umm'
Nachdem ſe nu mehre Jlas Warmes hingerjekippt hodden, waſſe

inzwiſchen KRichterſch Hildjard jebracht hodde, wollten ſe in'n Sogal
nin, denn s Theater jullte jlei losjehn. Wu ſe nu awwer durch
de Sogaltiere Pukten un de ville Menſchen ſoahen, wurde ſes jan
bluwwerent var de Oogen.

„Doa hat's joa been Sweck, daß mer uns dog durch de

Falſcher Meltau im Wein.
Der Weinſtock befindet ſich an der ſehr ſonnigen nach

Süden gerichteten Stadtmauer In dieſem Jahre wurden
die Beeren welk, braun und trocken. Er wurde ſofort ge
ſchwefelt und bald danach trat Stillſtand der Krankheit
ein. Der Wein wird nach dem ſogenannten Zweiaugen
ſchnitt behandelt. Jm Herbſt wurde der Weinſtock wie
folgt gedüngt: In einer Entfernung von 1,50 bis 2 m
vom Weinſtocke kam zunächſt Jauche in eine Rinne, dann
auf 1 qm etwa 30 g Kalkſtickſtoff und Thomasmehl. Jm
zeitigen Frühling dann ſchwefelſaures Ammoniak und 40
Kaliſalz pro qm je 25 g. Die Bewäſſerung nahm ich ſo
vor, daß ich in derſelben Entfernung 70 em tiefe Löcher in die
Erde ſtieß und dieſe bei großer Hitze alle Tage mit Waſſer
voll goß.

Dieſe Mitteilung ſandte ich mit einer kranken Traube
der Redaktion hieſigen Blattes. Ich erhielt nun von
der Schriftleitung „Landmanns Sonntagsblatt“ folgende
Antwort

„Die eingeſandten Weintrauben, deren Namen ſich im
grünen Zuſtande nicht feſtſtellen läßt, waren vom falſchen
Mehltau (Peronoſpora) befallen. In dieſem Jahr iſt mit
einem Ausfall der Ernte zu rechnen. Zur Bekämpfung iſt
im Herbſt alles Laub zu ſammeln und zu verbrennen.
Jm Frühjahr, ſobald ſich die erſten Blättchen entfalten,
ſpritzen Sie den ganzen Stock mit einprozentiger Kupfer
kalkbrühe. Dieſe Spritzung iſt kurz vor der Blüte noch
mals zu wiederholen. Sofort nach der Blüte und Ende
Juli iſt noch einmal mit derſelben Löſung zu ſpritzen.
Außerdem iſt beim Wein der Schnitt auf zwei Augen nur
bei den ſchwachen Trieben durchzuführen, während die
ſtarken Triebe acht bis zehn Augen haben können. Die
Düngung iſt richtig. Bei trockenem Wetter iſt im Sommer
nicht zu oft, dann aber durchdringend zu bewäſſern.“ P.

Menſchheet hurchörangeln, meente der Froheteigger Dorſchtand.

„Mir ſetzen uns liewer in de Jaſtſchtuwwe an'n Tiſch, un ſchpiel'n
'n jemietlichen Schkat.“

Schreiwerſch Emil wollte awwer var aller Jewahlt s Theater
ſähn, un ſchteck deswäjen uff'n Schtuhl, doamette beſſer äwwer de
Leite äwwerweglkuben PLunnte.

Jetzt wurdes uff emogah dunker in'n Sogal, un nachdem ſich
der Schpecktabel 'n bischen jelähd hodde, noahmbs Theater ſeinen
Anfank. Der erſchte Alt war jo 'n bischen lankweilij, awwer
deſte toller jinks bei'n Sweet'n her. Mer koahm aus Lachen nich
richtij raus. Mer hodde vo all'n Jrund derzu, denn Knoapens
Heinrich vun Sahbewitz, der de Hauptrolle hodde, machte allerhand
Loomiſche Kramaſſen. Das Lann' n vo beener ſo leichte noah

„machen, denn er hat 'n Bogen bei ſowas janz beſonnerſch raus;
das weeß jo vo n jeder, der n kennt.
Dls ſich na's Theater de Bejeiſterunk allmählich jelähd hodde,
ſungen de Sänger na n pogar Lieder, die vo ſehre ſcheen Plungen.
Seletzt ſungen ſe das ſcheene Lied: „Jn einem biehlen Jrunde.“
's Plunk vo ſehre riehrend, un varſchiedene vun de junge Mächens
wiſchten ſich heemlich ne Träne aus de Oogen.

Jetzk wurdes endlich weller helle in n Sogal, un de Leite
e alle na de Jaſtſchtuwwe nuff, um ehr mogah n Dorſcht
ze leſchen.

Als de Sänger met Kanter Kunrogade in de Jaſtſchtuwwe
Loahmen, wurdenſe vunſn Jroſſewigger Jeſankvarein bejrießt un

„Jhr hadd eire Sache jut jem e wiDorſchtand, „das Lann eich ſo leichte Leener noah machen.
„Na ja, mir han jo de Jeſchichte oo jrindlich injeiewet“, meente

Dorſchtand Jarwer vun Sahlewitz. „Jch bin vo froh, daß merſch
hinger uns han; die ville Aewerei bin ich ſatt un dicke.“

Jetzt jings Richtern ſein Bier dreckij, denn de Sänger hodd'n
einen Dorſcht, der nich vun Pappe woar. Mer kunndeſſes vo nich
vardenken, wenn ſe een Jlas na's annere hingerkippten, denn ſe
hodden ſich ſehre jenunk anjeſchtränget.

Nu jinks weller in'n Sogal nin, denn s Tanzen hodde an
jefangen. Kinnerſch, woar das ein Jewarje, mer Eunne manchmog
been Been varſch's annere ſetzen. s woar jo vo Keen Wunder,
denn de Darheirogt'n machten vo tichtij met, un wäſens Tanzen
woaren ſe jo oo blos allehoope jekumm'.

De junge Mächens hodden ſich oo weller mächtij uff'n Schtock
jeſchmiſſen, un mer derkannte ſe manchmoah nich weller, met ehre
neie Kleeder. Am meeſt'n zarriſſen ſich de junge Karls um Ad-
lerſch Hilden, un um Barjerſch Jartrud'n vun Sahlewitz. Die
beeden ſin nähmlich 'n Pogar hibſche Mächens, un um ehretwäjen
hat's ſchon efterſch heeße Keppe jejähn.

s jink nu ſchon ſchtark uff zwelwe, un Reicherts Willem vun
Jroſſewigg meente, daſſes heechſte Seit wiere, weller heem ze
foahren, weil doch de Frauen heeme alleene wieren.

„Wie wäre es denn, wenn wir mit dem Geſangverein von H.
noch ein gemeinſames Lied ſingen würden?“, frug der Jroſſewigger
Kanter ſeine Sänger

Soelbſtvarſchtändlich Harr Kanter“, ſoahde de Dorſchtand, „un
e ſin muß oo zweehe. Sinſt iſſes doch vo Been Sängerball
nich.“

De beeden Darxeine ſchtellten ſich nu var de Biehne uff, un
wollten an ze ſingen fangen. S wogar awwer na nich meejlich, weil
de Leite noch ze vill Kadau machten Se wogren nähmlich alle
en wie das wo klingen wirde, wenn zwee Dareine zeſamm
ingen.

„Das muß jo n ſcheener Schpecktakel wern, wennſe dog alle-
hoope ſingen woll'n“, meenten varſchiedene.

Jetzt woar nu endlich Ruhe in'n Sogal, un de Sänger fungen
an ze ſingen: „Brieder reicht die Hand zum Bunde“. S BPlunk
oo ſehre ſcheen, das muß mer ſoahn. An de Leite blatſchten noaher
oo kichtij var Bejeiſterunk.

Nu jinks weller in de Jaſtſchtuwwe nin, um noch n jemeen
ſames Jlas Bier ze trinken. Seletzt mußte Lehmanns Otto vun
Sahlkewitz noch ne Loage bezoahl'n. Er hodde nähmlich an den
Tack wu der Sängerball woar, Silberne Hochzeit jefeiert. Der
Jeſankvarein hodden deſterwäſjen varmitktage Lortzſch var de Kirche
n Schtändchen jebracht, un das müßte doch nu beſoſſen wern.

Als nu der Jroſſewigger vun de Silberne Hochzeit heerten,
bejlickwinſchten ſe Lehmanne, un ſungen vo na das ſcheene Lied
„Jm ſcheenſten Wieſenjrunde“.

Mitlererweile woarſch's ſchon um eens jeworn, un de Jroſſe
wigger machten ſich ſachte uff de Schtrimpe. Oo de varheiroaten
vun de Nachberderfer machten ſich uff'n Heemwäb.

Jn'n Sogal machten ſe awwer tichtij weiter. S woar bahle
um viere, als ſich de annern nu vo ſachte varbriemelten. Kunerts
Willem war der leßte, der aus n Saal Loahm.

„Na Willem, wie hat dich denn nu der Sängerball jefall'n2“,
frug'n der Jaſtwart.

„Häre mich uſffl Das is s erſchke un 's letzte mogah, daß ich
met uff'n Sängerball jewäſt bin. Jch hawwe de Noaſe vull.“

„Nanu, ich dächte s wiere janz ſcheen jewäſt“, meente der
Jaſtwart.

„Na ja, s Kunzart un s Theater woar ſo janz ſcheen, un
der Jeſank oo. Awwer ſunſt woarſch Eeen Darjniejen nich, s
wogr ze vull.“

Kunerts Willem hat jo janz Recht, n bischen vull woarſch,
awwer das is nu uff'n Sängerball eemogah nich annerſch. Sunſt
woarſch awwer ſehre ſcheen, denn s is nu emoah woar, was mer
ſchon in de Schule jelarnt han:

Geſang erfreut das Leben,
Geſang erfreut das Herz,
Jhn hat uns Gott gegeben,
Su lindern Sorg' und Schmerz
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